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Schweizerisches Handelsamtsblatt

Feie oicielle snisse äi com« -Feil daft mm i comnercio

Bern, 19. Dezember — Berne, le 19 Decembre — Berna, Ii 19 Dicembre

Publikationsorgan der eidgeuössischen Departemente für Finanzen, Zoll und Mandel

Organe de publicity des Departements fedöraux des Finances, des IPöag-es et du Commerce
Orpo äi Piblicitö dei Digartiienti feäerali per le Finanze, i Dazi eä il Ooiiercie

Jährlicher Ahoiinementspreis Fr. 6. (halbj. Fr. 3). — Abonnemente nehmen alle Postämter sowie die Expedition des Schweiz. Handelsamtsblattes in Bern entgegen.

Abonnement annuel Fr. 6. (Fr. 3 pour six mois). — On s'ahonne aupres des bureaux de poste et ä l'expedition de la Feuille officielle suisse du commerce ä Berne.

Prezzo delle associazioni Fr. 6. (Fr. 3 per semestre). — Associazioni presso gli uf'M postali ed alia spedizione del Foglio ufficiale svizzero di commercio a Berna.

Amtlicher Theil. — Partie officielle. — Parte ufficiale.

Bekanntmachungen nach Maassgabe des schweizerischen Obligationenrechtes.
Publications prevues par le Code federal des obligations.

Aufforderung.

Die unbekannten Inhaber der 5 Prioritätsaktien der Vereinigten Schweizerbahnen

Nr. 2174, 2913, 4002, 4003 und 4004 von je Fr. 500 mit den
dazu gehörigen Couponsbogen, werden hiemit aufgefordert, genannte Titel
binnen einer Frist von 3 Jahren vom Tage der ersten öffentlichen Aus-
kündung an gerechnet dem Präsidenten des Bezirksgerichts St. Gallen
vorzulegen, unter Androhung der Amortisation im Unterlassungsfalle.

St. Gallen, 1. November 1885.
2 Die Bezirksgerlchtskanzlei St. CSallen.

Handelsregistereinträge — Inscriptions an Registre du Commerce —
Iscrizioni nel Registro di Commercio

1. Hauptregister — I. Registre principal — I. Registro principale

M. Für die auf Iioschungeii bezüglichen Publikationen wird
Kursivschrift verwendet. — Les publications concernant des radiations
sont faites en caracteres italiques. — Quelle pubblicaziomi che
risguardano le canceUazioni sotio stampate in lettere
corsive.

Kanton Zürich - Canton ie Zurich — Cantone äi Zurigo

1885. 12. Dezember. Die Firma IS. fVimrnersberger in Winter-
thur (S. H. A. B. 1883, pag. 858) ist in Folge Liquidation des Geschäftes
erloschen.

12. Dezember. In der Firma Schweizerische Rückversicherungs-
gesellschaft in Zürich sind die Kollektiv-Prokuristen Franz Gerber
und Jakob Künstler ausgetreten (S. H. A. B. 1885, pag. 561); es hat jene
dagegen Hans Engel von Seengen (Aargau), wohnhaft in Zürich, ermächtigt,
gemäß §| 39 und 40 ihrer Statuten in Verhinderung des Direktors die
Unterschrift per prokura zu führen.

12. Dezember. Jacques Brunner von Küsnacht, in Winterthur, und
Jakob Bänninger- Ganz von Rorbas, in Bülach, haben unter der Firma
Brunner & CT, Schweiz. Autotyp-Anstalt in Winterthur eine Kommanditgesellschaft

eingegangen, welche am 1. Dezember 1885 ihren Anfang nahm.
Unbeschränkt haftender Gesellschafter ist: Jacques Brunner; Kommanditär
ist: Jakob Bänninger-Ganz mit dem Betrage von zwanzigtausend Franken.
— Die Firma ertheilt Prokura an den Kommanditär Jakob Bänninger-
Ganz von Rorbas, in Bülach. Natur des Geschäftes: Erstellung von
photographischen Autotypplatten für Photographen, Buchdrucker und Lithographen.
Geschäftslokal: Paulstraße.

12. Dezember. Johann Jakob Schlumpf von Mönchaltorf, wohnhaft in
Wallisellen, ist Alleininhaber der Firma Joh. Schlumpf in Riesbach. Natur
des Geschäftes: Käse-, Butter- und Milchhandlung. Geschäftslokal: Seefei

dstraße Nr. 26.

12. Dezember. Ludwig Notz von und in Zürich ist Alleininhaber der
Firma L. Notz in Zürich. Natur des Geschäftes: Spezereiwaaren und
Delikatessen. Geschäftslokal: Strehlgasse Nr. 1.

12. Dezember. Johannes Zollinger von Hombrechtikon, wohnhaft in
Winterthur, ist Alleininhaber der Firma Jean Zollinger in Winterthur.
Natur des Geschäftes: Landesprodukte und Agenturen. Geschäftslokal:
z. Christoffel 462, Metzggasse.

12. Dezember. Jakob Bryner von Bassersdorf, wohnhaft in Wollis-
hofen ist Alleininhaber der Firma J. Bryner, Sohn, in Wollishofen. Natur

des Geschäftes: Holz- und Kohlenhandlung. Gesehäftslokal: Zum Haumesser
Nr. 14.

14. Dezember. Adolf Burger-Fröhlich von Burg, Kt. Aargau, in Winterthur,

ist Alleininhaber der Firma A. Burger-Fröhlich in Winterthur. Natur
des Geschäftes: Cigarren und Tabak en gros und dötail. Geschäftslokal:
Museumsstraße Nr. 572.

14. Dezember. Anna Amanda Gsell von Brüttisellon-Wangen, wohnhaft

in Oberstraß, ist Alleininhaberin der Firma A. Gsell in Oberstraß. Natur
des Geschäftes: Spezereiwaaren. Geschäftslokal; Friedenstraße Nr. 1. —
Die Firma ertheilt Prokura an Wittwe Anna Barbara Gsell geb. von Rüti
von Brüttisellen-Wangen, in Oberstraß.

14. Dezember. Die Firma „Jh Bachmann" in Winterthur (8. H. A. B.
1883, pag. 317) ist erloschen. Jakob Bachmann und Albert Herzog, beide
von und in Winterlhur, haben unter der Firma Bachmann & Herzog in
Winterthur eine Kollektivgesellschafl eingegangen, welche am 1. November
1885 ihren Anfang nahm. Natur des Geschäftes: Couvertsfabrikation und
Accidenzdruckerei. Geschäftslokal: Platanenstraße 9.

14. Dezember. Die Firma „Frau Wittwe Baumann" in Winterthur
(8. II. A. B. 1883, pag. 829) ist in Folge Verkauf des Geschäftes erloschen.
Jakob Gehring von Rümlang, wohnhaft in Winterthur, ist Alleininhaber der
Firma Jacob Behring in Winterthur. Natur des Geschäftes und Geschäftslokal

: Wie bisher.

14. Dezember. Peter Eckert von Hornberg, Großherzogthum Baden,
in Zürich, ist Alleininhaber der Firma Peter Eckert in Zürich. Natur des
Geschäftes: Spezereiwaaren. Geschäftslokal: Thorgasse 6.

15. Dezember. Die Firma Wilhelm Waser, Müller, in Zürich (S. II.
A. B. 1883, pag. 541) ertheilt Prokura an Heinrich Waser von und in
Zürich.

15. Dezember. Carl Kölla-Naef von und in Stäfa ist Alleininhaber
der Firma C. Kölla-Naef in Stäfa. Natur des Geschäftes: Eisenwaareu-
handlung. Geschäftslokal: Im Gehren.

15 Dezember. Die Firma M. Zerkowitz in Zürich (S. LI. A. B. 1883,
pag. 277) ertheilt Prokura an Robert Zerkowitz von Wien, in Zürich.

16. Dezember. Jakob Wullschleger-IIoz von Zofingen, wohnhaft in
Hottingen hei Zürich, ist Alleininhaber der Firma Wullschleger-Hoz in
Hottingen hei Zürich. Natur des Geschäftes: Produkte und Agentur.
Geschäftslokal: Hottingen, Neptunstraße 7.

16. Dezember. Johann Adolf Bühler von Eritz, Kl. Bern, wohnhaft
in Thalweil, ist Alleininhaber der Firma Adolf Bühler in Thalweil. Natur
des Geschäftes: Oelrafflnerie und Spirituosenhandlung. Geschäftslokal: Im
Fischer, Tischenloo.

16. Dezember. Die Firma „Eugen Staub & GoU in Biesbach (8. II.
A. B. 1883, pag. 189) ist in- Folge Auflösung dieser Kommanditgesellschaft
erloschen. Die Liquidation der Passiven ist durchgeführt. Hs. Ulrich
Ganz von und in Embrach ist Alleininhaber der Firma Hs. Ulrich Ganz
in Riesbach. Natur des Geschäftes: liquidation der Aktiven der frühern
Firma Eugen Staub & C°. Gesehäftslokal: Riesbach, Seefeldstraße 47. —
Die Firma ertheilt Prokura an Conrad Ganz von Embrach, in Riesbach.

16. Dezember. Die Genossenschaft Gewerbehank Zürich hat als neues
Mitglied des Vorstandes für den als Bechnungsrevisor zurücktretenden Eduard
Graf gewählt: August Koller von und in Zürich, welcher nunmehr nach
Maßgabe der Bekanntmachung im S. H. A. B. Nr. 49 vom 6. April 1883,
pag. 373, mit den dort bezeichneten Vorstandsmitgliedern die Kollektiv-
ünterschrift führt.

16. Dezember. Die Firma J. Schoch-Wiedemann in Wädensweil
(S. H. A. B. 1885, pag. 15) hat nebst dem Handel in rohen Häuten und
Fellen noch den Alleinverkauf von Carbon-Natron, Koch-, Heiz- und
Wärmeapparaten der Carbon-Natron-Heiz-Cie. Alwin Nieske in Dresden für die
ganze Schweiz übernommen.



Kanton Bern - Canton te Berne - Cantone Ii Berna

Bureau Bern.

1885. 14. Dezember. Die Kollektivgesellschaft „Geschwister Ochsen-
beinu in Bern (S. II. A. B. 1883, pag. 326) hat sich aufgelöst. Inhaberin
der Firma Rosina Ochsenbein in Bern ist Rosina Ochsenbein von Fahrni
bei Steffisburg, wohnhaft in Bern; die Firma übernimmt Aktiva und Passiva
der erloschenen Firma Geschwister Ochsenbein. Natur des Geschäfts:
Spezereiwaarenhandlung. Geschäftslokal: Theaterplatz 4.

15. Dezember. Jean Bienz von Rüderswyl, Weinhändler in Ölten und
Charles Haas von Vesoul, Frankreich, Weinhändler in Basel, haben unter
der Firma Bienz & Maas in Bern eine Kollektivgesellschaft eingegangen,
welche am 1. Januar 1886 ihren Anfang nimmt. Natur des Geschäfts:
Normalwirthschaft zum Biergarten, verbunden mit einer Weinhandlung.
Geschäftslokal: Aarbergergasse Nr. 40.

Bureau de Gourtelary.
16 decembre. Le chef de la maison Louis Heller, ä Tramelandessous,

est M. Louis Heller, originaire de Thal (St-Gall), ä Tramelandessous.

Genre de commerce: Fabrication d'horlogerie. Bureau: Tramelandessous.

Bureau Thun.
14. Dezember. Die Herren Michael Braiter von Lemberg, Galizien,

und Boleslav Limanowski aus Russisch-Polen, beide wohnhaft in Thun,
haben unter der Firma M. Braiter & (> in Thun eine Kollektivgesellschaft
eingegangen, welche am 1. Mai 1885 begonnen hat. Natur des Geschäftes:
Photographie. Geschäftslokale: Bälliz und Allmentstraße.

14. Dezember. Inhaber der Firma J. Matti in Thun ist Herr Johannes
Matti von Zweisimmen, wohnhaft in Thun. Natur des Geschäftes: Hötel-
betrieb zum Falken und Weinhandlung. Geschäftslokal: Hotel zum Falken.

14. Dezember. Inhaber der Firma S. J. Bühlor in Thun ist Herr
Samuel Jakob Bühler von Aeschi, Ivt. Bern, wohnhaft in Thun. Natur des
Geschäftes: Tuch-, Mercerie- und Bonneteriehandlung. Geschäftslokal:
Bälliz.

16. Dezember. Inhaber der Firma Chr. Gerher Sohn in Thun ist
Herr Christian Gerber von Oberlangenegg, wohnhaft in Thun. Natur des
Geschäftes: Lumpen- und Knochenhandlung. Geschäftslokal: Beim Grütli
an der Frutigstraße.

Kanton Lnzern — Canton de Lucerne - Cantone di Lncerna

1885. 14. Dezember. Inhaberin der Firma Frau Maria Felder in
Ebersol, Gemeinde Hohenrain, ist Frau Maria Felder, geborne Hofstetter,
von Escholzmatt, wohnhaft in Ebersol. Natur des Geschäftes: Käs- und
Butterhandlung.

14. Dezember. Die Firma X. Lustenberger-Netzer in Luzern (S. H.
A. B. 1883, Seite 295) erklärt, daß sie als Geschäftszweig außer Spezerei-
handlung noch Comestibles-Handlung aufgenommen habe.

15. Dezember. Die Firma Frau Kost in Sursee (S. H. A. B. 1883,
Seite 116) hat ihr Domizil von Sursee nach Luzern verlegt. Der Geschäftszweig

ist: Antiquilätenhandlung.

Kanton Scluyz — Canton de Scüvyz — Cantone di Svitto

1885. 10. Dezember. Adelrich Benziger, Yater, (Albert,) Adelrich
Benziger, Sohn, und August (Karl Nicolaus) Benziger, Sohn, sämmtliche drei
von Einsiedeln und daselbst wohnhaft, haben am 15. März 1885 eine
Kollektivgesellschaft eingegangen, unter der Firma Adelrich Benziger & C°,
Anstalt für kirchliche Kunst und Industrie in Einsiedeln. Natur des
Geschäftes: Betrieb der Anstalt für kirchliche Kunst und Industrie.

Kanton Claras — Canton de Claris — Cantone di Glarona

1885. 15. Dezember. In die unter der Firma Kauth & Cie in
Schwanden im Handelsregister eingetragene Kommanditgesellschaft (S. H.
A. B. 1885, pag. 704) wird Paulus Kundert von Schwanden, wohnhaft in
Schwanden, auf 1. Januar 1886 als unbeschränkt haftender Gesellschafter
eintreten.

Kanton FroiMn - Canton de FriBourg — Cantone di Friborgo

Bureau Tafers {Bezirk Sense).

1885. 15. Dezember. Inhaber der seit heute entstandenen Einzelfirma

Teigwaarenfabrik Blumisberg J. Zubler-Wydler in Blumisberg ist
Johann Zubler-Wydler von Hunzenschwyl, Kt. Aargau, wohnhaft in Basel.
Natur des Geschäftes: Teigwaaren- und Haferkernenfabrikation. — Die
Firma Teigwaarenfabrik Blumisberg J. Zubler-Wydler ertheilt Prokura
an Herrn Hermann Kocher von Büren, Kt. Bern, in Blumisberg.

Basel-Stadt — Bäle-yille — Basilea-Cittd

1885. 16. Dezember. In Felge Todes des Inhabers sind im Handelsregister

des Kantons Baselstadt folgende Firmen von Amtes wegen gestrichen
worden:

August Scheuble (S. H. A. B. 1883, pag. 12);
Vve Thoma-Grisanti (S. H. A. B. 1883, pag. 16);
JE. Horchers (S. H. A. B. 1883, pag. 791).

16. Dezember. Die Firma Aug. Christen & C'e in Basel (S. H. A. B.
1884, pag. 553) ertheilt Prokura an Johann Affolter von Lüterkofen
(Solothurn), wohnhaft in Basel.

Kanton St. Gallen — Canton de St-Gall — Cantone di San Gallo

Bureau St. Gallen.

1885. 14. Dezember. Inhaber der Firma Ferdinand Blum in
St. Gallen ist Ferdinand Blum von Herxheim, in St. Gallen. Natur des
Geschäfts: Stickerei. Geschäftslokal: Damm 25.

Kanton Human - Canton de ftorprä - Cantone di Tnrgona

1885. 14. Dezember. Die Firma ,.L. Läubliu in Frauenfeld (S. II.
A. B. 1883, pag. 816, ist in Folge Todes des Inhabers erloschen. Inhaber
der Firma Seb. Häfelin, Kupferschmied in Frauenfeld, ist Sebastian Häfelin

von Klingnau, Kt. Aargau, wohnhaft in Frauenfeld. Natur des Geschäftes:
Kupferschmied, Handel in Eisen- und Kupferwaaren und Maschinen.

15. Dezember. Die Firma A. Burger-JEngeU in Amrisweil (S. H.
A. B. 1883, pag. 760) ist in Folge Umwandlung und Domizilwechsel
(Eintragung unter Zürich) hierorts erloschen.

Kanton Tessin — Canton dn Tessin - Cantone del Ticino

Ufficio di Bellinzona.
1885. 1° Dicembre. Proprietari della ditta Rossi Adolfo e Maria»

in Bellinzona, sono i conjugi Adolfo Rossi, di Paolo, di Arzo, e Maria
Rossi, nata Baumann, di Francesco, domiciliati in Bellinzona. Ditta costituita
in nome collettivo, ed incominciata il 5 Novembre 1885. Genere di com-
mercio: Galzature.

Kanton Waadt — Canton de Vand — Cantone di Vand

Bureau du Sentier (district de la Yallee).

1885. 10 decembre. Par acte sous seing prive du 31 aoüt 1885, il a ete
forme une association, portant le nom de Association des marchands
de bois du Brassus. Son but est d'acquerir des bois dans les ventes
publiques, pour les repartir entre les associes; son siege est au Brassus
et sa duree illimitee ä partir du l" septembre 1885. L'associalion est
composee des marchands de bois qui ont signe les Statuts et de ceux qui,
sur demande ecrite, seront agrees par les 2/3 des suffrages emis par
l'assemblee generale; tout membre pourra se retirer moyennant demande
ecrite, adressee au comite 3 mois ä l'avance, mais il n'aura droit ä aueune
repartition de fonds; tout membre conväincu d'avoir enfreint les Statuts,
pourra etre exclu de l'association; eile n'a pas de fonds capital, ses
ressources se composent des finances d'entree et des contributions annuelles;
eile est administree par un comite de 3 membres actuellement compose
de MM. Lucien Meylan, president, Eugene Aubert, secretaire-caissier, et
Jules-Frangois Piguet, adjoint, tous au Brassus. Ge comite est nomine pour
un an par fassemblee ä la majorite absolue des votants. Elle est valable-
menl engagee par les signatures du president et du secretaire-caissier; en
cas d'absence de l'un d'eux, il est remplace par l'adjoint. Les societaires
sont exoneres de toute responsabilite individuelle.

Bureau d'Tverdon.
21 novembre. Les raisons ci-apres sont radiees d'office:

1° JE. Correvon, ä Yverdon (boulangerie), par suite de deces du
titulaire (F. o. s. du c. 1884, page 554);

2" JE. Curchod, ä Yverdon (boulangerie), ensuite de depart du
titulaire (F. o. s. du c. 1884, page 205);

3° (Marguerite Guerra«, ä Yverdon (epicerie, lainerie, mercerie),
la titulaire ayant quitte Yverdon (F. o. s. du c. 1884, page 162) ;

4° Marie Perrin-Bettex, ä Yverdon (epicerie, mercerie), ensuite
de deces de la titulaire (F. o. s. du c. 1884, page 594).

15 decembre. La societe en nom collectif „ J. Goy ä Yverdon,
publiee dans la F. o. s. du c. du 17 avril 1883, page 440, et qui avait ete

fondee entre Joseph-Francois-Laurent Goy et Florentin Petitat, a cesse

d'exister ensuite du deces de l'associe Goy. D'un acte instrumente par le
notaire Cesar-E: Bonard, le 9 füvrier 1885, passe entre l'unique heritiüre
du defunt Goy et l'associe Petitat, il resulte que ce dernier a repris l'actif
et le passif de fancienne maison et qu'il a ete autorise expressement ä

indiquer dans sa raison qu'il en est le successeur (0. 874). En consequence
le prenomme Florentin Petitat, de Fahy, Jura bernois, domicilie ä Yverdon,
fait insert re qu'il est le chef de la maison F. Petitat, successeur de l'an-
cienne maison J. Goy, ä Yverdon, ayant pour but le commerce des vins
et spiritueux.

16 decembre. La raison Vve Piaget-Bieff, ä Yverdon (orfevrerie,
bijouterie), publiee dans la F. o. s. du c. du 14 mars 1883, page 284, a cesse

d'exister ensuite de deces de la titulaire.

Kanton Ineinri — Canton de McMtel — Cantone di KenoMtel

Bureau de Boudry.

1885. 16 decembre. Sous la denomination de Boulangerie par actions
de Colombier et par actes recus Fredei'ic-Auguste Jacot, notaire ä Golombier,
les 9 fevrier 1872, 25 juillet 1877 et 28 avril 1883, il a ete fonde une
societe anonyme dont le siege est ä Colombier. L'inscription de cette
societe a dejä ete faite au registre du commerce du district de Boudry
le 25 mars 1883 et publiüe par extrait dans la F. o. s. du c. le 25 avril
1883, n° 60, page 478. Le but de la societe est de fournir du pain dont
le prix soit en rapport avec le prix des cereales et des farines. La societe

pourra aussi acquerir un ou plusieurs immeubles pour l'etablissement d'une
boulangerie et des locaux qui seront necessaires pour l'exploitation de

celle-ci ou de tout autre commerce. La duree de la societe est prorogee
jusqu'au trente-un decembre mil huit cent quatre-vingt-sept. Le capital
social entierement souscrit et verse est de dix-huit mille francs,
represents par 1800 actions nominatives de dix francs chacune. Sur une
decision du comite d'administration et de fassemblee generale des action-
naires le capital-actions pourra etre porte au chiffre de fr. 25,000. Toute

publication emanant de la societe doit etre faite par la voie de la Feuille
officielle et, cas echeant, par une feuille d'avis du vignoble neuchätelois.
L'assemblee generale et le comite sont convoques par cartes. La societe

est administree par un comite de neuf membres nommes par l'assemblee

generale des actionnaires, ä la majorite des voix. Ce comite est renouvele

par tiers ä l'expiration de chaque annee. Les membres sortants sont imme-
diatement reeligibles. Le president du comite est cbargö de surveiller 1

execution des decisions et arretes de fassemblee generale et du comite. II
preside leurs reunions et dirige les debats. Le secretaire-caissier tient les

ecritures et la comptabilite de la societe et execute les decisions et les

arretes de l'assemblee generale et du comite. Le comite est actuellement

compose des citoyens Louis Frechelin, president; Frederic Leuba, vice-

president; Edouard Bürdet, secretaire-caissier; Eustache Dzierzanowski,
Ariste Rossel, Edouard Apotheloz, Pierre Glaudon, Alphonse Renaud et

Fritz Henri Troyon, tous domicilies ä Golombier. Les deux contröleurs de

la societe pour l'exercice 1885 sont les citoyens Eugene Gaille et Auguste

Hauser, domicilies au meine lieu. Bureaux: Maison de la societe ä Golombier,
Rue haute, n° 397.
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16 decembre. Sous la denomination de Societe du gaz de Colombier
et par actes des 11 septembre 1873, recu Frederic Chausson, notaire h

Aigle, et 28 novembre 1885, recu Frederic Auguste Jacot, notaire a Co-

lombier, il a ete fonde une societe anonyme dont le siege, primitive-
inent ä Lausanne, a et6 transfere ä Golombier. L'inscription de cette socidty

a dtd faite au registre du commerce de Lausanne le 30 mars 1883 et

publice par extrait dans la F. o. s. du c. le 11 mai 1883, n° 68, page 545.

Le but de la societe est l'exploitation de la concession accordee par la

municipality de Colombier pour l'eclairage et le chauffage de cette locality

par le moyen du gaz. La societe a ete constituee pour le terme de cinquante
annees ä partir du 23 juillet 1873. Le capital social, primitivement fixi ä

fr. 90,000, a ete reduit ä la somme de fr. 85,000, divisee en 170 actions
nominatives de fr. 500 chacune, entierement libdrees. L'assemblee generale
est convoquee par le conseil d'administralion. La convocation se fait par
circulaire adress6e ä chaque actionnaire inscrit sur le registre ä soucbe

des actions, dix jours au moins avant celui de l'assemblee. Gette circulaire
doit indiquer, outre le lieu, le jour et l'heure de la reunion, les objets
qui y seront ä l'ordre du jour. Le conseil d'administration est compose
de trois membres nomm6s par l'assemblee generale pour le terme de trois
ans. Pour tous les actes ä passer le conseil est valablenient represente

par la majorite de ses membres ou par le porteur d'une procuration signye

par deux de ses membres et extraife des proces-verbaux. Le conseil
d'administration est actuellement compose des citovens Julien Cbavannes, banquier
ii Lausanne, president; Adolphe Paris, proprietaire ä Golombier, vice-prd-
sident, et Paul Mieville, secretaire ä Golombier. Le gerant de la society
est nomme pour le terme de trois annees par le conseil d'administration;
ses fonctions commencent et finissent avec Celles de ce dernier. Le gerant
est actuellement le citoyen R>od. Gaulis, ingenieur ä Lausanne. Les eon-
Lröleurs de la societe pour l'exercice 1885 sont les citoyens Frederic Leuba,
ndgociant 5 Colombier, et F. A. Jacot, notaire au dit lieu. Le directeur de

l'usine k gaz est le citoyen F. Ad. Jacot, professeur k Golombier. Bureaux:
Maison Frechelin, quartier de Prela, k Colombier.

Bureau de la Chaux-de-Fonds.

14 decembre. La raison Albert Bimmen, ä la Chaux-de-Fonds,
publiee le 22 aoril 1884 dans le n° 32 de la F. o. s. du c., page 291,
est eteinte ensuite de la renonciation da titulaire.

14 decembre. La raison „ Ducommun-Blanchet a la Chaux-de-Fonds,
publiee le 6 juin 1883 dans le n° 83 de la F. o. s. du c., page 666, est'
eteinte ensuite de la renonciation de la titulaire. La maison Georges Moritz-
Blanchet, ä la Chaux-de-Fonds, dont le chef est Gottfried Georges Moritz
allie Blanchet, de Pfaffenhofen (Alsace), domicilie ä la Chaux-de-Fonds,
reprend l'actif et le passif de l'ancienne maison Ducommun-Blanchet.

Kanton Genf — Canton de Geneve - Cantone di Ginevra

1885. 12 decembre. La raison „8. Jieynauda Genbve (publiee
dans la F. o. s. du c. de 1884, page 458), a cesse d'exister en suite de

renonciation du titulaire et dds le 5 decembre courant. La maison est continuye
dater du 5 decembre et sous la möme raison S. Reynaud, par Madame

Susanne Faure, femme söparee judiciairement quant aux biens et autorisee
du sieur Sdraphim Reynaud, tous deux domicilies 5 Geneve. Genre d'affaires:
Transports el eamionnage. Bureau: 1, Rue des Gares. — La nouvelle maison
S. Reynaud, ä Geneve, a donne, des le jour desa constitution, procuration
au mari de la titulaire, Sdraphim Reynaud, sus-ddnomme.

12 decembre. Les suivants: Jules Philippe, negotiant, domicilie k Geneve
(oil il est dejit inscrit comme negociant en soieries et nouveautes, F. o. s. du c.
1883, page 960), et Etienne Michon allie Bovagne, de Mäcon (Sa6ne-et-Loire),
domiciliy ä Geneve, ont constitue k Genfeve et sous la raison sociale Michon-
Rovagne & C°, une society en commandite, dans laquelle le sieur Etienne Michon
allid Bovagne est seul associe gerant responsable et Jules Philippe associe
commanditaire pour une somme de dix mille francs. „Cette societe, com-
mencee le 15 novembre 1885, a pour objet le commerce des soieries et
nouveautds. Bureaux et magasins: 21, Croix d'Or.

14 decembre. La raison „ Vve Abrme Heim ä Geneve (voir F. o. s.
du c. de 1883, page 919), a cesse d'exister ensuite de renonciation de la titulaire
et it daier du Ier fevrier 1885. La maison est continuee des cette date et
sous la raison J. Heim, par le tils de la titulaire, Jules Heim, de Cologny,
domicilie ä Geneve. Genre de commerce: Boulangerie. Magasin: 10, Rue
Verdaine.

14 decembre. En conformity d'un proces-verbal notifie ce jour au
bureau du registre de Geneve, l'assemblee gdnerale des membres de
l'association La Ruche, Association Suisse d'Epargne (F. o. s. du c.
1885, page 387), tenue le 31 aoüt dernier an siöge social ä Geneve, a
nomme membres du comite de direction, MM.: Joseph Leclerc, juge au
tribunal de commerce et J. Ch" Girod, econome ä l'höpital cantonal, tous
deux domicilids ä Geneve. Ijes sus-dits remplacent le premier comme secretaire
et le second comme vice-secretaire, MM.: Camille Beraud et F. Nagy, lesquels
ne font plus partie de la direction.

II. Besonderes Register — II. Registre special — II. Registro speciale

Eintragungen: — Inscriptions: — Iscrizioni:

Kanton Ztrich — Ganton de Zürich — Cantone di Znriso

1885. 16. Dezember. Wittwe Louise Sophie Clara Bauer, geb.
Hülsberg, Pensiongeberin, von Altena-Preußen, wohnhaft in Ziirich, geboren
24. September 1863.

Kanton Luzern — Canton de Lncerne - Cantone fli Lncerna

1885. 13. Dezember. Johann Imboden, geboren 3. Dezember 1843,
Landwirth, von Ringgenberg, Interlaken, wohnhaft in Lieli bei Kleinwangen.

Schweizerische Fabrik- und Kandelsmarken.

Marques suisses de fabrique et de commerce.

Vom eidg. Amt vollzogene Eintragungen:

Enregistrements effectues par le Bureau föderal:

Den 14. Dezember 1885, 2 Uhr Nachmittags.

No 1504.

S. Levaillant, Grosshändier,
Basel.

Gerösteter Raifee.

Den 14. Dezember 1885, 2 Uhr Nachmittags.
No 1505.

/. E. Kunkler, Ingenieur,
Basel.

l'liotograpliisclie Troekenplatten
(Bromsilber-EsMuIsioiis-PRatten; Plaques seches an

gelatmo-bromure d'argent).

Le 16 decembre 1885, ä neuf heures avant-midi.
No 1506.

Aeby ä' Landry, fabricants,
Madretseli.

Marques dtrangeres de fabrique et de commerce.

Enregistrement effectue par le Bureau federal:

Le 15 decembre 1885, ä cinq heures apres-midi.
No 663.

Otto Lelm, importateur et exportateur,
Paris.

E s

L oo 1,

M J

Appareil dit „Autocopiste isoii"-. pätes antographiques-
encres d'aulline, feuilles merveilleiises eliromograpM,

ques, pätes „Congo" era gelatisie caoutcliontye pourronleaux d'imprimerie, et autre» articles faisant l'objet
de son commerce.



Erhöhung der Notenemission der Bank in Luzern.
Mittelst Sehlußriahme vom 18. Dezember 1885 hat der Bundesrath

der Bank in Luzern die Bewilligung zur Erhöhung ihrer gegenwärtigen
Notenemission von 3,000,000 Fr. auf 3,500,000 Fr. unter der nach Art. 12*
des Bundesgesetzes vom 8. März 1881 geleisteten Deckung durch
Werthschriften, ertheilt.

Bern, den 18. Dezember 1885.
Eidg. Finanzdeparioment.

Elevation de remission de billets de la Banque ä Lucerne.
Par decision du 18 döcembro 1885, Ie conseil fedöral a aeeordö h la

Banque ä Lucerne d'ölever sort emission de billets de banque de
3,000,000 fr. ä 3,500,000 fr. ensuite de la couverlurc faite par un döpöt
de titres, eonformemenl ä l'art. 12* de la loi fedörale du 8 mars 1881.

Berne, le 18 döcembro 1885.
Departement federal des finances.

Bekanntmachung.
Infolge mehrfacher, von Seite des Handels- und Speditoren-Slandes

kundgegebener Wünsche, hat der ßundesratb unterm 13. November eine
die Verordnung vom 10. Oktober 1884 modilizirende, neue Verordnung
betrelfend die Statistik des Waaronverkehrs der Schweiz mit dem Auslande
erlassen, welche am 1. Januar 188G in Kraft zu treten hat.

Dieselbe enthält neben einigen unwesentlichen Punkten die neue
Bestimmung in Art. 3, daß die Gattung der Waare fortan nur' nach Wortlaut

und Nummer des statistischen Waarenverzeichnisses zu deklariren sei,
während laut bisheriger Vorschrift, neben diesen Angaben, noch diejenige
der Tarifmimmer erforderlich war.

Behufs Durchführung dieser Erleichterung hat das Zolldeparfement eine
neue umgearbeitete Ausgabe des statistischen W a a reu Verzeichnisses erscheinen

lassen. In derselben ündet sich Letzteres dein Zolltarif angepaßt, in
der Weise, daß die Angaben für die Statistik zugleich auch als
Deklaration für den Zollbezug dienen können.

Nebstdern ist für eine Beihe von Posilinnen die Werthdeklaration bei
der Einfuhr beseitigt, worden.

Das neue Waarenverzciehniß hat, wie die Verordnung vom 13.
November, mit dem 1. Januar 1886 in Kraft zu treten.

Exemplare dieses Impriniats (Zolltarif und statistisches Wnarenver-
zeieliniß), welchem als Anhang die bundesräthliche Verordnung beigefügt ist,
sind bei dem Bureau lür Handelsstatistik (altes Insetgebäude) in Bern, bei
den Zolldirektionen Basel, Sehuffhausen, Ghur, Lugano, Lausanne, Genf,
sowie bei den Hauptzol(statten zum Preise von 50 Gentimes per Stück zu
beziehen. Wird Zusendung per Post, gewünscht, so sind der Bestellung
55 Ct. in Postmarked beizulegen.

Bern, im November 1885.
Eidg. Zolldepartement.

^rVvis.
Ensuite du desir expritifö ä diverses reprises par lo commerce, le

conseil föderal a udople le 13 couraut, pour entrer e.n vigueur le 1" jan-
vier 1886, une nouvnlle ordonnance concemant la statistique du commerce
de la Suisse avee Fei ranger, modiliant celle du 10 octobre 1884.

Outre quelques points d'utie importance secondaire, cette nouvelle
ordonnance contient ä l'art. 3 la prescription qu'ä l'avenir la nature de la
marchandise ne sera designee que par la diinoiriination el par le numöro
du repertoire statistique, tandis que jusqu'iei les prescriptions cxigeaient,
outre ces donnees, Lindication du numero du tarif.

En vue do la mise ä execution de cette facilite, lo döpartement des
phages a fait rernanier le repertoire des rnarchandises pour la slatislique
et on a fait paraitre une nouvelle edition dans laifiielle le repertoire esl
adapte au tarif des phages de telle f'aqon que les donnees pour la statistique

peuvent aussi servir de declaration pour la perception des droits
de peages.

En outre la declaration de la valour ä Limportation a ete supprimee
pour loute une serie de rubriques.

Le nouveau repertoire des marchandise.s enlrera en vigueur des le

I" Janvier 1886, do meine que i'ordonnance du 13 novembre 1885.
On pout se procurer eel imprinie (tarif des phages federaux et repertoire

pour la statistique des rnarchandises), auquel est annex he Lordonnarice
föderale, an bureau pour la statistique du cotrimeree (aiieien hopital de file)
A Berne, et aux directions d'arrondissement de RAle, SchafThou.se, Goire,
Lugano, Lausanne et Geneve, ainsi que dans les prmcipaux bureaux de
phages. Le prix de l'exemplaire est fixe it 50 centimes et doit, en cas de
demand« d'expeditiou par la poste, htre joint ii la deinande, ainsi que
5 centimes pour Paflriuiehissoinent de 1'envoi.

Berne, novembre 1885.
Departement federal des peages.

Nichtamtlicher TheiL — Partie non officielle.
Parte non ufficsale.

Bundesversammlung. Au den Nat ionalrath st feine Petition
gelangt, des lnhalis, der Bund möge Maßnahmen treffen, damit eine gehörige
Versorgung der invalid gewordenen Fabrikarbeiter sattiindon könne.

Dureii Interpellation von Seite des Herrn Nalionalralh Keller (Zürich)
ist der Bundesrath eingeladen worden, noch während der gegenwärtigen
Session zu berichten, Iiis wann er gedenke, den eidg. Bätbon seine
Anträge bezüglich Kündigung des deutsch-schweizerischen Handelsvertrages
vorzulegen.

Der Stände rath hat die auf Handel und Industrio bezüglichen Budgetposten

ebenfalls gutgeheißen. Demgemäß dürfen im folgenden Jahre folgende
Ausgaben gemacht werden: Für Forderung von Handel und Gewerbe
40,000 Fr. (1885: 50,000 Fr.), für gewerbliche Berufsbildung 220,000 Fr.
(1885: 150,000 Fr.), für Handelsregister und Handelsamtsblatt 38,500 Fr.
(1885: 39,500 Fr.), für Maaß und Gewicht 7000 Fr. (1885 ebenso), für
das Fabrikwesen 28,000 Fr. (1885 ebenso), für Schutz des gewerblichen
Eigenthums 5000 Fr. (1885 ebenso), für Kontrilining von Gold- und Silbor-
waaren 5000 Fr. (1885 ebenso).

Die bekannte Petition betreffend Vermehrung der Zahl der
Fabrikinspektoren ist vom Ständerath im Sinne des nationalräthlichen Beschlusses
erledigt worden.

Assemble© föderale. II est parvenu une pötition au eonseil national
err faveur de mesures ä prendre par la Confederation pour pourvoir h ee
que I'existence des invalides de I'Industrie soit assuree d'une mauiöre con-
venable.

U ie interpellation de M. le conseillor national Keller (Zurich) invite
Je conseil födüral ii annoncer encore au eours de la session aotuelle, quand
il a Fintention de. soumettre aux chambres föderales sos propositions con-
cernant la dönonciation du traiM de commerce enlre P Allem agne et la Suisse.

Les postes du budget pour 1886 relatifs au commerce et h l'industrie
ont ete egalement npprouves par le conseil des Etats. Les soinmes suivantes
seront done consacrees, l'annee prochaine, ä cette brauche des Fadminis-
tration, savoir: 40,000 fr. (1885: 50,000 fr.) au developpement. du
commerce et de l'industrie; 220,000 fr. (1885: 150,000 fr.) ä Penseignement
professionnel des arts et mötiers; 38,500 fr. (1885: 39,500 fr.) au registre
et k la feuille du commerce; 7000 fr. (1885: memo summe) aux poids et
mesures; 28,000 fr. (1885: meine sornme) ä la surveillance du travail dans
les fabriques; 5000 fr. (1885: ineme sonime) ä la protection de la propriete
industrielle; 5000 Ir. (1885: memo somme) au contröle des ouvrages d'or
et d'argent.

La petition, dejä mentionnee, concernant l'augmentation du nombre
des inspecteurs des fabriques, a etö ecarlee par le conseil des Etats, commc
eile l'avait etö par le conseil national.

Convention monetaire. Voici le texte de l'acle addition»el, par
lequel Fadhösion de la Belgique ä la dito convention s'est effectuee.

Article premier. Le gonvernement beige adhere A la convention monrtaire signee ä
Paris, lo 6 novembre 188ft, entre la Suisse, la France, la GrAce et 1'ltalie, ainsi qu'ii la
declaration et a l'arrangement qui y sont aunexAs.

De lour cöte, los gouvernements do la Suisse, de la France, de la Grfeoe et de
1'ltalie prennent acte de 1'adhAsion du gonvernement beige et y donnent loar assentimenf.

Art. 2. La Banque nationale de Belgique reeovra les pieces d'argent de 5 francs
des pays de l'union dans des conditions identiques ä colles oii eile reqoit les pieces
beiges de 5 francs d'argent, pendant la durde de la convention, telle qu'olle est deter-
minee, pour la Banque de France, par Particle 3 de la convention.

Art. 3. Le contingent des piAcos d'argent de 2 fr., de 1 fr., de SO cts. et de 20 cts.
qui pern ent Atro frapp Acs et dmises par la Belgique dans les conditions «les articles 4

et 9 de la convention, est fixd ä 35'80ü,ü(X) francs. Seront imputees sur cette somme les
quantitds ddjä dmises jusqu'ä ce jour par le gonvernement beige. Exceptionnellemeni, la
Belgique est antorisde ä fabriqner des mounaies de ces catdgories, jusqu'ä concurrence
de cinq millions de francs, au moyon de piiv.es de 5 francs d'argent qu'ellc retondrait.

Art. 4. I'ar derogation partielle aux stipulations des articles 3 et 4 de l'arrangement

annexe ä la convention du 6 novembre,, sont anvtdes les dispositions trausaction-
nelles suivantes:

Si, ä la date du 15 janvier indiquftc an paragraphe 3 de Particle 3 du dit arrangement,
le gouvernement fran^ais se trouve, aprAs la compensation operde, ddtenteur d'un

solde de piA.ces beiges de 5 francs d'argent, ce soldo sera divise en deux parties egales.
Le gouvernement beige sera tenu au remboureement de la moitid de ce solde,

conformdment it Particle IV de 1'arrangement.
II s'engage ä n'apporter ä son rdgirne monetaire aucun changement qui pourrait

entraver le rapatriement do l'autre moitid par la voie du commerce et des «changes.
Get engagement aura une dure« de cinq ans it partir de l'expiralion de Funion. La
Belgique pourra y mettre fin en acceptant l'obligation de rembourser cette seconde moitie
dans lee conditions prdvues par Particle IV do l'arrangement. Dans tons les cas, Ie

gouvernement beige se rdserve la faeulte d'apporter ä sa legislation monetaire les changc-
ments qui seraient introduits dans la legislation mondtaire franqaise.

Le gouvernement beige garantit que le solde ne depassera pas 200 millions de
francs, S'il y avail un exoddant, il serait rembonrsd dans les conditions prdvues par
Particle IV tie l'arrangement.

Dans le cas oil le gouvernement beige se trouverait, au contraire, lors de la
dissolution de l'union, ddtenteur d'un solde de pieces fran^ai'scs do 5 francs en argent, lo
gouvernement fran«;ais se rdserve la facultd de reclamer de la Belgique l'application des
dispositions stipnlAos au prdsent article.

Art. 5. Les gouvernements franqais et italien se reservent la faeulte de reclamer
l'application des dispositions stipuldes ä 1'article precedent pour le reglement de leurs
comptes rdciproques, au mome.nt de la dissolution de l'union, le maximum du solde dtant
fixe entre eux mi mdnie chiffro de 200 millions de, francs.

Art. 6. La Belgique s'engage ä, rembourser ä la Suisse suceessivement, ä vue, en
pieces suisscs de 5 francs en argent ou on pieces d'or de 10 francs et au dessus, frappees
dans les conditions de la convention, et cela (Ids le commencement do Pannde qui suivra
Perspiration de la dite convention, tous les envois de pieces de 5 francs en argent emises

par la Belgique et retirAes dc la circulation en Suisse. Le montant do chacun de ces
envois no sera pas inferieur a 1 million, ni snperieur <\ 2 millions (lo francs; le solde
final pourra seul Atro infAricur ä 1 million de francs. Toutefois, les remboursements ä

eflectuer en or ou en pieces suisses de 5 francs en argent par le gouvernement beige
au gouvernement federal Suisse, pour le ret rait des piAccs beiges de ft francs en argent,
ne pourront exeeder la somme de 6 millions de trau es.

Si le solde ä liquider excAdait la somme cle 6 millions (le francs, la Belgique
s'engage ä n'apporter ä son rdgirne monetaire aucun changement do nature ii entraver
le rapatriement du dit exoAdant par la voie du commerce ou des ('changes, et cela
pendant une pfiriode de cinq ans, ii partir tie Pexpirafion do l'union, ou pendant telle
periode qui sera oonvenne entre la Franco et la Belgique dans le meine but.

Art 7. En cas de dissolution de l'union, les livraisons de numeraire on de valours
it operer, pour Pexfioution de l'arrangement annexe ä la convention du 6 novembre,
s'eiToctucront en France, ä Paris, Lille, Lyon et Marseille; en Belgique, k Bruxelles ou
ä Anvers.

Art. 8. Le present acte additionncl ä la convention monetaire du 6 novembre 1885

sera rati HA et les ratifications en seront (ehangdes ä Paris, en meine temps que cellos
dc la dite convention.

Münzvertrag zwischen <ler .Schweiz, Frankreich,
(»rieehenlanü, Italien und Belgien vom «. (November
1885. Folgendes ist. der deutsche Wortlaut des Vertrages:

Art. 1. Die Schweiz, Frankreich, Griechenland, und Italien halten ihren Mün/-
verband in Bezug auf Feingehalt, Gewicht, Durchmesser und Kurs ihrer Gold- und
Silbermünzsorten aufrecht.

Art. 2. Als Typen der das Gepräge der hohen Vertragsstaaten tragenden Goldmünzen
sind anzusehen: Die Stücke von 100 Franken, 50 Franken, 20 Franken, 10 Franken
und 5 Franken, deren Feingehalt, Gewicht, Fehlergrenze und Durchmesser wie folgt
festgestellt werden:

Münzen

Feingehalt

Richtiger
Gehalt

Gewicht
i FffblerKienzt' f

| des Gehalts i

j nach Imsen und J
[ nach Aussen |i

Richtiges
Gewicht

{ Fohlorgreu/e dos
I Gewicht«»
| nach Innen und
' mich Aussen

Durchmesser

Gold

j 100 j
I IS

"ll

T»u senilste!

900

Tausemlatol Tausendstel

32,258 06
16,129 03

6,451 61

3,225 80
1,612 90

85
28
21
19
17
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Die vertragschließenden Regierungen werden an ihren öffentlichen Kassen die in
dem einen oder dem andern der vier Staaten nach vorstehenden Normen geprägten
Goldstücke ohne Unterschied annehmen, jedoch unter Vorbehalt, des Ausschlusses solcher

Stücke, deren Gewicht durch Abnutzung um l/ä "1° nnter die obbezeichneten

Fehlergrenzen herabgesunken oder deren Gepräge verschwunden sein sollte.

Art. 3. Der Typus der das Gepräge der hohen Vertragsparteien tragenden
Silbermünzen von 5 Franken wird mit Bezug auf Feingehalt, Gewicht, Fehlergrenze und

Durchmesser wie folgt festgestellt:

Feingehalt Gewicht

Richtiger
Gehalt

Fehlergrenze des
Gehalts

nach Innen und
nach Aussen

Richtiges
Gewicht

Fehlergrenze des
Gewichts

nach Innen und
nach Aussen

Durchmesser

Tausendstel Tausendstel Gramm Tausendstel Millimeter

900 2 25 3 37

Die vertragschließenden Regierungen werden gegenseitig an ihren öffentlichen
Kassen die erwähnten Silbermünzen von 5 Franken annehmen.

Jeder der Vertragsstaaten verpflichtet sich, von den öffentlichen Kassen der andern
Staaten diejenigen silbernen Fünffrankenstücke zurückzunehmen, deren Gewicht durch
Abnutzung um 1 °/o unter die gesetzliche Fehlergrenze herabgesunken ist, außer es hätte
eine betrügerische Alterirung solcher Stücke stattgefunden oder es wäre ihr Gepräge
verschwunden.

In Frankreich werden die silbernen Fünffrankenstücke an den Kassen der Bank
von Frankreich für Rechnung des Staatsschatzes angenommen, wie dies aus den zwischen
der französischen Regierung und der Bank von Frankreich am 31. Oktober und 2.
November 1885 gewechselten und dem gegenwärtigen Vertrage angefügten Schreiben erhellt.

Diese Verpflichtung erstreckt sich auf die in Art. 13, Alinea 1, festgesetzte Dauer
des gegenwärtigen Vertrages, ohne daß die Bank über dieselbe hinaus durch die in
Alinea 2 des gleichen Artikels enthaltene Bestimmung über stillschweigende
Vertragserneuerung gebunden wäre.

Für den Fall, daß die Bestimmungen betreffend den gesetzlichen Kurs der in den
andern Staaten der Münzunion geprägten silbernen Fünffrankenstücke während der
Dauer der von der Bank von Frankreich eingegangenen Verpflichtung, sei es von
Griechenland oder von Italien oder von der Schweiz, aufgehoben werden sollten, wird
von der Macht oder den Mächten, welche diese Aufhebung aussprechen, die Verpflichtung

übernommen, ihre Emissionsbanken zu verhalten, die silbernen Fünffrankenstücke
der andern Unionsstaaten zu den gleichen Bedingungen anzunehmen, wie die silbernen
Fünffrankenstücke einheimischen Gepräges.

Zwei Monate vor Eintritt des für die Kündigung des Vertrags bezeichneten
Zeitpunktes hat die französische Regierung den Unionsstaaten kundzugeben, ob die Bank
von Frankreich die oberwähnte Verpflichtung weiter übernimmt oder nicht. Unterbleibt
diese Mittheilung, so gilt für die Verpflichtung der Bank von Frankreich die Bestimmung

über stillschweigende Vertragserneuerung.
Art. 4. Die vertragschließenden Regierungen verpflichten sich. Silbermünzen von

2 Franken, 1 Franken, 50 Rappen und 20 Rappen nur mit Einhaltung folgender Normen
in Bezug auf Feingehalt, Gewicht, Fehlergrenze und Durchmesser zu prägen:

Feingehalt Gewicht

Münzen Richtiger
Gehalt

Fehlergrenze
des Gehalts

nach Innen und
nach Aussen.

Richtiges
Gewicht

Fehlergrenze des
Gewichts

nach Innen und
nach Aussen

Durchmesser

Fr. Ep. Tausendstel Tausendstel Gramm Tausendstel Millimeter

2 00 10,00 27
1 00
0 50 835 3 J

1

5,00
2,50

5

7
23
18

0 20 1,00 10 16

Diese Münzen sollen von den Regierungen, die sie ausgegeben haben, eingeschmolzen
werden, sobald ihr Gewicht durch Abnutzung um 5 °/o unter obbezeichnete Fehlergrenzen
herabgesunken oder ihr Gepräge verschwunden sein sollte.

Art. 5. Die nach den Vorschriften des Art. 4 geprägten Silbermünzen sollen für
die Privaten desjenigen Staates, der sie ausgegeben hat, bis zum Belaufe von 50 Fr. auf
jeder Zahlung gesetzlichen Kurs haben. Der Staat, der sie in Umlauf gesetzt hat, wird
sie von seinen Landesangehörigen ohne Beschränkung des Betrags annehmen,

Art. 6. Die öffentlichen Kassen jedes der vier Staaten werden die von einem oder
mehreren der andern Vertragsstaaten gemäß Art. 4 geprägten Silbermünzen bis zum
Belaufe von 100 Fr. auf jeder Zahlung, die an genannte Kassen geleistet wird, annehmen.

Art. 7. Jede der vertragschließenden Regierungen verpflichtet sich, von Privaten
oder den öffentlichen Kassen der andern Staaten die von ihr ausgegebenen
Silberscheidemünzen anzunehmen und gegen einen gleichen Betrag kurrenter Gold- oder
Silbermünzen, die nach den Vorschriften der Art. 2 und 3 geprägt sind, auszuwechseln;
jedoch darf die auszuwechselnde Summe nicht weniger als 100 Fr. betragen. Diese
Verpflichtung verbleibt noch ein Jahr über den Ablauf des gegenwärtigen Vertrages
hinaus in Kraft.

Art. 8. Die Ausprägung von Goldstücken nach Maßgabe des Art. 2, mit Ausnahme
derjenigen von goldenen Fünffrankenstücken, welche vorläufig eingestellt bleibt, ist jedem
der Vertragsstaaten freigestellt.

Die Ausprägung von silbernen Fünffiankenstücken bleibt vorläufig eingestellt. Sie
darf nur auf Grund einstimmigen Einverständnisses aller Vertragsstaaten wieder
aufgenommen werden.

Sollte jedocb einer der Staaten die freie Prägung der silbernen Fünffrankenstücke
wieder auinehmen wollen, so ist ihm solches unbenommen, unter der Bedingung, daß
er während der ganzen Dauer gegenwärtigen Vertrags den andern Vertragsstaaten auf
ihr Verlangen die von ihm geprägten, auf ihrem Gebiete zirkulirenden silbernen
Fünffrankenstücke in Gold und auf Sicht auswechsle oder rückzahle. Im Weitern stünde
es den andern Staaten frei, die Fünffrankenstücke des Staates, der jene Prägung wieder
aufnähme, nicht mehr anzunehmen.

Will ein Staat diese Ausprägung wieder aufnehmen, so hat er, derselben vorgängig,
eine Konferenz mit den andern Unionsstaaten zu veranlassen, um die Bedingungen dieser
Wiederaufnahme festzustellen, ohne daß jedoch die im vorhergehenden Alinea erwähnte
Befugniß an das Zustandekommen eines Einverständnisses geknüpft wäre und ohne daß
die im gleichen Alinea über Austausch und Rückzahlung stipnlirten Bedingungen modi-
flzirt werden dürften.

Kommt es zu keiner Verständigung, so behält sich die Schweiz, unbeschadet der
Vergünstigung, welche ihr durch vorstehende Bestimmungen gegenüber einem die freie
Prägung von silbernen Fünffrankenstücken wieder aufnehmenden Staate eingeräumt ist,
die Freiheit vor, vor Ablauf des gegenwärtigen Vertrages aus der Union auszutreten.
Diese Freiheit ist jedoch an die doppelte Bedingung geknüpft: 1) daß während vier
Jahren, vom Inkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages an gerechnet, der Artikel 14
und die angehängte SpezialVereinbarung nicht anwendbar sein sollen gegenüber den
Staaten, welche die freie Prägung silberner Fünffrankenstücke nicht aufgenommen haben;und 2) daß die Silbermünzen der genannten Staaten während des gleichen Zeitraumes
in der Schweiz auch ferner gemäß den Bestimmungen gegenwärtigen Vertrages zirkuliren
dürfen. Ihrerseits verpflichtet sich die Schweiz, während des gleichen Zeitraumes von
vier Jahren die freie Prägung silberner Fünffrankenstücke nicht wieder aufzunehmen.

_

Die schweizerische Bundesregierung ist ermächtigt, die Umschmelzung der frühern
Emissionen schweizerischer Fünffrankenstücke, bis auf den Betrag von 10 Mill. Franken,
vornehmen zu lassen, wobei ihr jedoch obliegt, die alten Stücke auf ihre Kosten
zurückzuziehen.

Art- 9- Di® hohen Vertragsstaaten dürfen Silbermünzen zu 2 Franken, 1 Franken,
Rappen und 20 Rappen, die nach den Vorschriften des Art. 4 geprägt sind, nur bis

zum Betrage von 6 Franken auf jeden Einwohner ausgeben.

Mit Rücksicht auf die neuesten, in jedem Staate vorgenommenen Volkszählungen
und die normale Bevölkerungszunahme werden die Beträge wie folgt festgestellt:

für die Schweiz auf 19'000,000 Franken

„ Frankreich, Algier und die Kolonien „ 256'000,000 „
„ Griechenland „ 15'000,000 „
„ Italien • „ 182'400,000 „

In obigen Summen sind die Beträge inbegriffen, welche durch die Vertragsstaaten
auf heutigen Tag bereits ausgegeben sind.

Die italienische Regierung ist ausnahmsweise ermächtigt, Silberscheidemünzen im
Betrage von 20 Mill. Franken prägen zu lassen. Diese Summe ist dazu bestimmt, die
Ersetzung der alten Münzen durch solche zu sichern, welche den Vorschriften von
Art. 4 des gegenwärtigen Vertrages entsprechend geprägt sind.

Die schweizerische Bundesregierung ist ausnahmsweise ermächtigt, mit Rücksicht
auf die Bedürfnisse der Landesbevölkerung, Silberscheidemünzen im Betrage von 6 Mill.
Franken prägen zu lassen.

Die französische Regierung ist ebenfalls ausnahmsweise ermächtigt, zur Umprägung
der früher aus der Zirkulation zurückgezogenen päpstlichen Münzen in silberne Scheidemünzen

bis auf den Betrag von 8 Mill. Franken zu schreiten.
Art. 10. Die Jahreszahl soll auf den in den fünf Staaten geprägten Gold- und

Silbermünzen in genauer Uebereinstimmung mit dem Datum der Ausprägung angemerkt
werden.

Art. 11. Die Regierung der französischen Republik übernimmt den Auftrag, alle auf
die Emission von Münzen, auf die Produktion und Konsumtion von Edelmetallen, auf
Münzumlauf, Falschmünzerei und Alterirung von Münzen bezüglichen administrativen
und statistischen Dokumente zusammenzustellen. Sie wird dieselben den andern
Regierungen mittheilen und es wird erforderlichen Falls von Seiten der Vertragsstaaten
einverständlich auf Vorkehrungen Bedacht genommen werden, die geeignet sind, diesen
Aufschlüssen alle wünschbare Genauigkeit zu geben, sowie der Falschmünzerei und
Münzverschlechterung vorzubeugen und deren Unterdrückung zu sichern.

Art. 12. Verlangt ein Staat den Beitritt zum gegenwärtigen Vertrage, indem er die
in diesem enthaltenen Verpflichtungen zu übernehmen und das Münzsystem der Union zu
adoptiren bereit i>t, so kann diesem Begehren nur durch einstimmige Einwilligung der
hohen Vertragsparteien entsprochen werden.

Diese letztern verpflichten sich, den silbernen Fünffrankenstücken der nicht zur
Union gehörenden Staaten den gesetzlichen Kurs zu entziehen oder zu verweigern, und
es dürfen diese Stücke weder an den öffentlichen Kassen, noch bei den Emissionsbanken
angenommen werden.

Art, 13. Der gegenwärtige, mit dem 1. Januar 1886 vollziehbare Vertrag bleibt bis
zum 1. Januar 1891 in Kraft.

Wird er nicht ein Jahr vor Ablauf dieser Frist gekündet, so gilt er ohne Weiteres
als stillschweigend je auf ein Jahr erneuert. Nach seiner Kündigung bleibt er noch
ein Jahr nach dem 1. Januar, der auf die Kündigung folgt, in Kraft.

Art. 14. Im Falle der Kündigung gegenwärtigen Vertrages ist jeder der Vertragsstaaten

gehalten, die von ihm ausgegebenen silbernen Fünffrankenstücke, wenn sich
solche hei den andern Staaten im Umlauf oder in den öffentlichen Kassen derselben
befinden, zurückzunehmen, und dafür an diese Staaten einen Betrag auszuzahlen, der
dem Nennwerth der zurückgenommenen Münzen gleichkommt; Alles gemäß den
Modalitäten, wie sie in einer besondern, dem gegenwärtigen Vertrage angehängten Vereinbarung

des Nähern festgesetzt sind.
Art. 15. Gegenwärtiger Vertrag soll ratifizirt und die Ratifikationen sollen in Paris

thunlichst bald, spätestens am 30. Dezember 1885, ausgewechselt werden.

Vereinbarung betreffend die Ausführung von Artikel 14 des Vertrages vom
6. November 1885.

Nachdem die Regierungen der Schweiz, von Frankreich, Griechenland und Italien
gefunden haben, es sei durch eine besondere Vereinbarung die Vollziehung der Liquidationsklausel

zu regeln, welche in Artikel 14 des heute zwischen ihnen abgeschlossenen
Münzvertrages aufgenommen ist, haben die hiefür gehörig bevollmächtigten Unterzeichneten
folgende Bestimmungen vereinbart:

Art. 1. Während des Jahres, welches auf das Erlöschen des Vertrages folgt, ist zur
Auswechslung und zur Heimsendung der silbernen Fünffrankenstücke zu schreiten, welche
in den verschiedenen Staaten in gleichen Quantitäten vorhanden sein mögen.

Art. 2. Die zur Ausführung der gegenwärtigen Vereinbarung nöthigen Lieferungen
von baarem Gelde oder Werthpapieren sind zu bewerkstelligen:

In der Schweiz: in Bern, Basel, Genf oder Zürich;
„ Frankreich: „ Paris, Lyon oder Marseille;
„ Griechenland: „ Athen;
„ Italien: „ Rom, Genua, Mailand oder Turin.

Art. 3. Jeder der Vertragsstaaten wird die das Gepräge der andern Unionsstaaten
tragenden silbernen Fünffrankenstücke ans der Zirkulation zurückziehen. Diese Zurückziehung

muß am 1. Oktober des Jahres, welches auf das Erlöschen gegenwärtigen
Vertrages folgt, beendigt sein.

Von diesem Datum an können alle oberwähnten Silbermünzen von den öffentlichen
Kassen außerhalb des Ursprungslandes dieser Münzen zurückgewiesen werden. Sollte ein
Staat sie ferner annehmen, so könnte dies nur für seine eigene Rechnung geschehen
und nicht für Rechnung des Staates, der sie ausgegeben hat.

Am 15. Januar des folgenden Jahres ist, nach vollzogener Ausgleichung, die
Rechnung betreffend die aus der Zirkulation zurückgezogenen Münzen nach Nationalitäten
in jedem der Staaten abzuschließen und gegenseitig mitzutheilen. Der Ueberschuß, wenn
zu dieser Zeit ein solcher besteht, ist von dem Staate, der ihn besitzt, demjenigen Staate,
der die Münzen geprägt hat, zur Verfügung zu halten. Letzterer wird diese Münzen
zurückziehen und sie nach ihrem Nennwerthe vergüten.

Ari. 4. Die im vorhergehenden Artikel stipulirte Rückzahlung soll in Gold oder in
silbernen Fünffrankenstücken vom Gepräge des als Gläubiger figurirenden Staates, oder
in Tratten geschehen, die in diesem Staate, sei es in gleichen Münzen, sei es in Banknoten,

die daselbst gesetzlichen Kurs haben, zahlbar sind.
Diese Rückzahlung kann in Theilzahlungen geschehen, die sich von drei zu drei

Monaten folgen, so daß die Rechnung in spätestens fünf Jahren, vom Tage der
Erlöschung des Vertrages an, zur Bereinigung gelangt. Diese Verfallzeiten können stets
ganz oder theilweise antizipirt werden.

Die zurückzuzahlenden Summen sind im 2., 3. und 4. Jahre mit 1 % und im
5. Jahre mit V/s % Pei' Jahr zu verzinsen. Diese Zinsen sind vom 15. Januar an zu
berechnen, als dem Tage des Beschlusses, welcher den heraustreffenden Saldo festsetzt,
und erleiden eine verhältnißmäßige Reduktion, \:enn vor den Verfallzeiten bezahlt wird.

Art. 5. Alle Transportkosten, sowohl diejenigen der Saldos der heimzusendenden
Silbermünzen, als diejenigen der zur Vergütung bestimmten Werthpapiere oder Baar-
schaften, sind von jedem Staate bis zu seiner Grenze zu tragen.

Ari. 6. In theflweiser Abweichung von vorstehenden Bestimmungen und in
Berücksichtigung der ausnahmsweisen Lage der Schweiz ist Nachfolgendes vereinbart worden:

1) Die von Frankreich emittirten und aus der Zirkulation in der Schweiz
zurückgezogenen silbernen Fünffrankenstücke werden von der eidgenössischen Regierung der
französischen Regierung zugestellt, welche letztere sie in folgender Weise der Schweiz
vergüten wird:

Die französische Regierung wird alle Sendungen von silbernen Fünffrankenstücken,
die von Frankreich ausgegeben und aus der Zirkulation in der Schweiz zurückgezogen
sind, von welchen Sendungen keine weniger als eine Million und keine mehr als zehn
Millionen Franken ausmachen darf, successive, auf Sicht, in schweizerischen
Silberfünffrankenstücken oder in Goldstücken von Fr. 10 und darüber, welche nach den
Vorschriften des Vertrages geprägt sind, rückzahlen, und zwar vom Beginne des Jahres an
gerechnet, welches auf das Erlöschen des Vertrages folgt. Nur der Restbetrag darf
weniger als eine Million Franken ausmachen.

Immerhin dürfen die von der französischen Regierung an die eidgenössische
Regierung für den Rückzug der französischen Silberfünffrankenstücke in Gold zu leistenden
Vergütungen die Summe von 60 Millionen Frauken nicht übersteigen.

2) Die von Italien emittirten und aus der Zirkulation in der Schweiz
zurückgezogenen silbernen Fünffrankenstücke sind von der eidgenössischen Regierung der
italienischen Regierung zuzustellen, welche letztere dieselben, vom Beginne des auf das
Erlöschen des Vertrages folgenden Jahres an gerechnet, successive nach Sicht in schweizerischen

Silberfünffrankenstücken und in Goldstücken von Fr. 10 und darüber, die nach
den Vorschriften des Vertrages geprägt sind, oder in Sicht-Tratten auf Bern, Base!,
Genf oder Zürich, die nach den Vorschriften von Art. 4, Alinea 1, der gegenwärtigen
Vereinbarung zahlbar sind, vergüten wird. Jede dieser Sendungen italienischer
Silberfünffrankenstücke darf nicht weniger als Fr. 500,000, außer bei der Regelung des
Restbetrages, und nicht mehr als 2 Millionen Franken enthalten.
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Die von der italienischen Regierung an die schweizerische Regierung zu leistenden
successiven Rückzahlungen sollen im Allgemeinen jeweilen mindestens zu zwei Drittheilen
aus Goldstücken und schweizerischen Silberfünffrankenstücken bestehen, und für den
Rest aus gemäß den Vorschriften des vorstehenden Alinea ausgestellten Tratten. Im
Falle einer Abweichung von dieser Regel ist das Verhältniß bei Anlaß der folgenden
Rückzahlung wieder herzustellen.

Immerhin ist die italienische Regierung nicht verpflichtet, der eidgenössischen
Regierung in Gold oder schweizerischen Silberfünffrankenstücken eine im Total 20
Millionen übersteigende Summe zurückzuzahlen, und es darf das Total der von ihr der
eidgenössischen Regierung in Baarschaft oder Tratten zu leistenden Rückzahlungen für
die Gesammtoperation des Rückzuges und des Austausches der in der Schweiz zirku-
lirenden italienischen Silberfünffrankenstücke die Summe von 30 Millionen Franken nicht
übersteigen.

Art. 7. Die gegenwärtige Vereinbarung ist zu ratifiziren und die Ratifikationen sind
in Paris gleichzeitig mit denjenigen des heute zwischen den vier Staaten abgeschlossenen
Münzvertrages auszutauschen.

Erklärung.
1) Die hellenische Regierung übernimmt, unter Bezugnahme auf die verschiedenen

Bestimmungen des Art. 8 des unterm heutigen Tage abgeschlossenen Münzvertrages und
von dem Wunsche geleitet, ihrerseits der Dauer der Union alle in ihrer Macht stehenden
Garantien zu verleihen, folgende Verpflichtung:

So lange in Griechenland der Zwaugskurs aufrecht bleibt, wird die hellenische
Regierung die freie Ausprägung von Silbermünzen nicht wieder aufnehmen. Nach
Aufhebung des Zwangskurses wird sie die freie Ausprägung nicht ohne vorausgehende
Verständigung mit Frankreich und Italien wieder aufnehmen.

2) Die schweizerische Bundesregierung erklärt, daß die in Art. 12, Alinea 2, des
heute abgeschlossenen Münzvertrages aufgestellte Verpflichtung in der Schweiz nur innert
den Schranken der eidgenössischen Gesetzgebung über Emissionsbanken zur Vollziehung
gelangen kann.

Von diesem Vorbehalte wird der schweizerischen Bundesregierung Akt gegeben.
Zur Urkunde dessen haben die Bevollmächtigten die gegenwärtige Erklärung

unterzeichnet. Die Genehmigung derselben seitens der betreffenden Regierungen gilt, ohne
weitere Spezialratifikation, als mitausgesprochen durch den Austausch der Ratifikationen
des Münzvertrages, auf welchen sie sich bezieht.

Beilage A zum Münzvertrag vom 6. November 1885.
Paris, den 31. Oktober 1885. Herr Gouverneur Die Unterhandlungen, welche

gegenwärtig zum Zwecke der Erneuerung der lateinischen Münzunion stattfinden, legen
mir die Pflicht auf, wie bisher die Mitwirkung der Bank von Frankreich in Anspruch
zu nehmen, um die Zirkulation der Münzen der Union in Frankreich zu sichern, und
ich beehre mich daher, Ihnen anzudeuten, in »welcher Weise, nach Ansicht der Regierung,
die Bank diese Münzen zu behandeln hätte.

Die Bank würde sich verpflichten, vereint mit den öffentlichen Kassen die
Fünffrankenstücke der lateinischen Union zu den gleichen Bedingungen anzunehmen wie die
französischen Silbermünzen. Dil se Verpflichtung wäre für die Dauer des gegenwärtig in
Unterhandlung stehenden Vertrages einzugehen, welche Dauer durch Art 13, Alinea 1,
des Vertragsentwurfs festgesetzt wird. Beim Erlöschen des Vertrages würde die
Liquidation der ausländischen Fünfirankenstücke, die sich in ihren Kassen befinden, für
Rechnung des Staates bewerkstelligt werden.

Ich ersuche Sie, diesen Antrag dem Generalrath der Bank unterbreiten und mich
wissen lassen zu wollen, welche Folge Sie dieser Angelegenheit zu geben für gut erachtet
haben.

Genehmigen Sie, Herr Gouverneur, die Versicherung meiner vorzüglichen
Hochachtung. Der Finanzminister: (Gez.) Sadi Garnot.

Beilage B sum Münzvertrag vom 6. November 1885.
Paris, den 2. November 1885. Herr Minister Ich habe das Schreiben erhalten,

welches Sie am 31. Oktober abhin an mich zu rieüten mir die Ehre gaben, und womit
Sie mich in Kenntniß setzten, daß die gegenwärtig zum Zwecke der Erneuerung der
lateinischen Münzunion im Gange befindlichen Unterhandlungen Ihnen die Pflicht
auferlegen, wie bisher die Mitwirkung der Bank von Frankreich in Anspruch zu nehmen,
um den Unionsmünzen die Zirkulation in Frankreich zu sichern. Sie deuten mir an, in
welcher Weise, nach Ansicht der Regierung, die Bank diese Münzen behandeln sollte,
indem Sie sagen:

„Die Bank würde sich verpflichten, vereint mit den öffentlichen Kassen die
Fünffrankenstücke der lateinischen Union zu den gleichen Bedingungen anzunehmen wie die
französischen Silbermünzen. Diese Verpflichtung wäre für die Dauer des gegenwärtig in
Unterhandlung stehenden Vertrages einzugehen, welche Dauer durch Art. 13, Alinea 1,
des Vertragsentwurfs festgesetzt wird. Beim Erlöschen des Vertrages würde die
Liquidation der ausländischen Fünffrankenstücke, die sich in ihren Kassen befinden, für
Rechnung des Staates bewerkstelligt werden."

Ich habe die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß ich mich Ihrem Wunsche gemäß beeilt
habe, Ihre Anträge dem Generalrathe der Bank zu unterbreiten, welcher sie ganz
unverändert angenommen und mich ermächtigt hat, diese Schlußnahme Ihnen zur Kenntniß
zu bringen.

Genehmigen Sie, Herr Minister, die Versicherung meiner vorzüglichen Hochachtung.
Der Vize-Präsident des Senats, Gouverneur der Bank von Frankreich: (Gez.) J. Magnin.

Protokoll.
Falls Belgien dem heute zwischen der Schweiz, Frankreich, Griechenland und

Italien abgeschlossenen Münzvertrage nicht beitreten sollte, behält sich jede der hohen
Vertragsparteien die Befugniß vor, wenn sie es im Interesse ihrer Landesangehörigen
für nöthig erachtet, die belgischen Silberfünffrankenstücke während einer Frist von
höchstens drei Monaten, vom Erlöschen des Vertrages vom 5. November 1878 an gerechnet,
bei den öffentlichen Kassen anzunehmen und an den Emissionsbanken zuzulassen.

Ebenso behält sich jede der hohen Vertragsparteien volle Handlungsfreiheit vor in
Bezug auf die Heimsendung der genannten Münzen auf dem natürlichen Wege des

Austausches.
Sollte eine der zur Münzunion gehörenden Regierungen, sei es direkt, sei es durch

Vermittlung der Emissionsbanken, mit der belgischen Regierung oder mit der belgischen
Nationalbank eine Vereinbarung bezüglich der Heimsendung der belgischen
Silberfünffrankenstücke treffen, so ist diese Vereinbarung den andern Unionsstaaten zur
Annahme vorzulegen. Mangels einer Verständigung haben die andern Unionsstaaten gegenüber

dem Staate, der eine solche Vereinbarung getroffen hätte, das Recht, zwischen der
letztern und der Liquidationsklausel des Art. 14 des heute unterzeichneten Münzvertrages
zu wählen.

Die Genehmigung des gegenwärtigen Protokolls seitens der respektiven Regierungen
gilt, ohne weitere Spezialratifikation, als mitausgesprochen durch den Austausch der
Ratifikationen des Münzvertrages, auf welchen es sich bezieht.

Zusatz-Akt zu dem zwischen der Schweiz, Frankreich, Griechen¬
land und Italien unterm 6. November 1885 abgeschlossenen
Münzvertrag.

Art. 1. Die belgische Regierung tritt der am 6. November 1885 in Paris zwischen
der Schweiz, Frankreich, Griechenland und Italien unterzeichneten Konvention bei,
ebenso der derselben beigefügten Deklaration und Vereinbarung.

Die Regierungen der Schweiz, von Frankreich, Griechenland und Italien ihrerseits
nehmen Akt von der Beitrittserklärung Belgiens und geben derselben ihre Zustimmung.

Art. 2. Die belgische Nationalbank wird während der Dauer der Konvention die
silbernen Fünffrankenstücke der Unionsstaaten zu den nämlichen Bedingungen annehmen,
wie die belgischen silbernen Fünffrankenstücke, gleich wie dies im Art. 3 der
Münzkonvention für die französische Bank bestimmt ist.

Art. 3. Das Kontingent von Silberscheidemünzen von Zwei- und Einfrankenstücken,
Fünfzig- und Zwanzigcentimesstücken, welches Belgien nach den Bestimmungen der
Artikel 4 und 9 der Münzkonvention zu prägen und auszugeben gestattet ist, wird auf
35'800,000 Fr. festgesetzt, in welcher Summe die bis auf den heutigen Tag von der
belgischen Regierung ausgegebenen Quantitäten begriffen sind.|

Ausnahmsweise ist Belgien ermächtigt, bis auf 5 Millionen Franken dieser
Münzgattung aus einzuschmelzenden silbernen Fünffrankenstücken auszuprägen.

Art. 4. In theilweiser Abweichung von den Bestimmungen der Artikel 3 und 4 der
der Konvention vom 6. November beigefügten Vereinbarung werden folgende Vorschriften
aufgestellt:

Wenn am 15. Januar — nämlich an dem im Artikel 3, Alinea 3 der benannten
Vereinbarung bezeichneten Datum — die französische Regierung, nach vollzogener
Ausgleichung, sich noch im Besitz eines Restes belgischer Fünffrankenstücke befindet, so

soll derselbe in zwei gleich große Theile geschieden werden.

Die belgische Regierung ist alsdann gehalten, die Hälfte dieses Restes nach Maßgabe

des Art. 4 der Vereinbarung zurückzubezahlen.
Sie verpflichtet sich, an ihrem Münzwesen keinerlei Veränderung vorzunehmen,

welche die Zurückleitung der andern Hälfte auf kommerziellem Wege und vermittelst
Austausch hemmen könnte.

Diese Verpflichtung dauert fünf Jahre vom Zeitpunkte der Auflösung der Union
an gerechnet. Belgien kann sich dieser Verpflichtung entheben durch Uebernahme der
andern, die darin besteht, die zweite Hälfte nach Maßgabe des Art. 4 der Vereinbarung
zurückzuzahlen. Jedenfalls behält sich die belgische Regierung die Befugniß vor, in
ihrer Münzgesetzgebung diejenigen Aenderungen vorzunehmen, welche in der französischen

Münzgesetzgebung eingeführt würden.
Die belgische Regierung garantirt dafür, daß der Restbetrag zweihundert Millionen

Franken nicht übersteigen wird; sollte sich ein Ueberschuß erzeigen, so würde derselbe
nach Maßgabe des Artikel 4 der Vereinbarung zurückbezahlt werden.

Im Falle dagegen die belgische Regierung im Zeitpunkt der Auflösung der Union
im Besitz eines Restes französischer silberner Fünffran'nenstücke sein sollte, so behält
sich die französische Regierung die Befugniß vor, gegenüber Belgien die Anwendung
der in diesem Artikel enthaltenen Vorschrift in Anspruch zu nehmen.

Art. 5. Die Regierungen Frankreichs und Italiens behalten sich die Befugniß vor,
zur Zeit der Auflösung der Union die Anwendung der im vorhergehenden Artikel
enthaltenen Vorschrift für ihre gegenseitige Abrechnung in Anspruch zu nehmen, da das
Maximum des Saldo's zwischen ihnen ebenfalls auf 200 Millionen Franken festgesetzt
worden ist.

Art. 6. Belgien verpflichtet sich, der Schweiz successive bei Sicht, in schweizerischen

silbernen Fünffrankenstücken oder in Goldstücken von 10 Fr. und darüber, welche
nach den Vorschriften der Münzkonvention geprägt sind, und zwar von Beginn des auf
die Auflösung der Konvention folgenden Jahres an, alle Sendungen belgischer, in der
Schweiz zurückgezogener silberner Fünffrankenstücke zurückzuzahlen. Jede dieser
Sendungen soll nicht weniger als eine Million und nicht mehr als zwei Millionen Franken
betragen; einzig die Schlußzahlung darf weniger als eine Million Franken ausmachen.
Indessen sollen die von der belgischen Regierung an die schweizerische Regierung gegen
die zurückzuziehenden belgischen silbernen Fünffrankenstücke in Gold oder in
schweizerischen silbernen Fünffrankonstücken auszurichtenden Rückzahlungen die Summe von
sechs Millionen Franken nicht übersteigen. Wenn der zu liquidirende Saldo die Summe
von sechs Millionen Franken übersteigen würde, so verpflichtet sich Belgien,- an seiner
Münzgesetzgebung keinerlei Aenderung vorzunehmen, welche die Zurückleitung des
benannten Saldo's auf kommerziellem oder auf dem Wege der Auswechslungen hemmen
könnte, und zwar während einer Periode von fünf Jahren, von der Auflösung der Union
an gerechnet, oder während derjenigen Periode, welche zu gleichem Zwecke zwischen
Frankreich und Belgien vereinbart worden wäre.

Art, 7. Im Fall der Auflösung der Union sollen die Lieferungen an Baarschaft oder
Valoren, welche in Vollziehung der der Konvention vom 6. November beigefügten
Vereinbarung zu machen sind, für Frankreich nach Paris, Lille, Lyon und Marseille,
für Belgien nach Brüssel und Antwerpen bewerkstelligt werden.

Art. 8. Der gegenwärtige Zusatz-Akt zur Münzkonvention vom 6. November 1885
soll ratifizirt und die Ratifikationen sollen in Paris zur nämlichen Zeit wie diejenigen
der genannten Konvention ausgewechselt werden.

Unmittelbar vor der Unterzeichnung des Zusatz-Aktes zu der am G.November 1885
abgeschlossenen Münzkonvention seitens Frankreichs, Grichonlands, Italiens und der
Schweiz erklärt der Bevollmächtigte S. Majestät dos Königs von Griechenland, seine
Regierung behalte sich für den Fall, daß der Zwangskurs in Griechenland aufgehoben
werden sollte, vor, die proportionale Anwendung des im gedachten Zusatz-Akt zwischen
Frankreich und Belgien vereinbarten Liquidationsverfahrens bei Auflösung der Union
auch für Griechenland zu beanspruchen.

Von diesem Vorbehalt wird von den Bevollmächtigten Belgiens, Frankreichs, Italiens
und der Schweiz Akt genommen.

IfasadelspoIitiscSaes, Ji^msdelsvei'träg:®. Kaiseielsgesefa»
gebnng. In Nr. 118 ds. Bl. haben wir unter «Bundesversammlung» einer
Petition Erwähnung gethan, welche Reduktion des schweizerischen Eingangszolles

für Rohtabak fordert. Diese Petition geht von 39 Firmen aus, welche
die Tabak- und Gigarrenfabrikation betreiben. Die Petenten berufen sich
zunächst auf ihre früheren analogen Petitionen. Jedesmal seien ihre
Beschwerden als begründet anerkannt, niemals aber Abhülfe geschafft worden.
«Die verhängnißvollen Zustände der Tabakindustrie dauern also fort.»

Die Petition ist eingetheilt in 3 Abschnitte: 1) Bisheriger Gang der
Gesetzgebung, soweit er den Tabakzoll anbetrifft; 2) Wirkungen dieser
Geselzeserlas.se; 3) Mittel zur Abhülfe.

Resümiren wir kurz den Inhalt der Broschüre:
Der Zolltarif vom 27. August 1851 belegte die Einfuhr von Tabak mit folgenden

Zöllen:
_

per 100 kg
a. Unbearbeitete Blätter, Stengel oder Rippen, Abfälle der Tabakfabrikation Fr. 7. —
b. Tabakfabrikate:

1) Rauchtabak, in Rollen, abgerollten oder entrippten Blättern, oder
geschnitten, Carotten oder Stangen zu Schnupftabak; Tabakmehl und
Kautabak »16- —

2) Cigarren und Cigarretten, Schnupftabak Er. 16 und „ 30. —
Der Eingangszoll des Rohproduktes stellte sich ungefähr auf 5 0,o des Werthes.

Durch Gesetz vom 20. Juni 1879 wurde der Eingangszoll von Tabakblättern auf
Fr. 25, derjenige von Cigarren und Cigarretten auf Fr. 100 per Zollzentner erhöht
(bekanntlich lediglich aus fiskalischen Gründen — die Red).

Diesem Gesetze wurden folgende Vorwürfe gemacht: a. Ein einzelner Industriezweig

ist aus dem Zusammenhange herausgerissen und einer besondern Behandlung
unterworfen worden, b. Der Grundsatz, daß der Zoll auf dem Rohprodukt möglichst
niedrig gehalten werden soll (wie er denn auch auf andern Gegenständen durchschnittlich
1 °/o des Werthes nicht übersteigt), wurde verletzt, c. Die schweizerische Tabakindustrie
wurde in ganz bedeutender Weise geschädigt.

Der für diese Industrie unentbehrliche Rohstoff wurde mit einem unverhältniß-
mäßig hohen Zolle belegt, dem Import des fertigen Fabrikates Thür und Thor offen
gelassen.

Das Ausland blieb nach wie vor mit dem fertigen Fabrikate in der Schweiz
vollkommen konkurrenzfähig, der schweizerische Export dagegen wurde in einem Maße
erschwert, daß er im Kampfe mit günstiger gestellten Konkurrenten sich nicht behaupten
kann.

Bald brach sich denn auch die Ueberzeugung Bahn, daß dieser Zustand nicht
andauern dürfe, weßhalb der Bundesrath schon am 27. November 1879 der Bundesversammlung

einen Antrag auf Gewährung eines Rückzolles unterbreitete; allein durch
Beschluß vom 19./20. Dezember 1879 wurde der Gegenstand zu nochmaliger Vorlage an
den Bundesrath zurückgewiesen. Am 5. März 1881 erließ der Ständerath an den Bundesrath

die Einladung, beförderlichst Anträge im Sinne der Gewährung von Rückzollcn
für die Schweiz. Industrie im Allgemeinen und für Tabakfabrikate insbesondere vorzulegen.

Mit Botschaft vom 24. Mai 1881 unterbreitete der b. Bundesrath der
Bundesversammlung den Entwurf eines Bundesgesetzes betreffend Rückzoll auf Tabak; die

Vorlage wurde aber mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Ausmittlung des Rückzolles

abgelehnt, obwohl auch hei diesem Anlasse anerkannt werden mußte, daß der
Tabakindustrie Berücksichtigung zu Theil werden müsse.

Bei Erlaß des neuen Zolltarifes um 1884/85 wurde der Eingangszoll des

Rohstoffes auf dem, durch das Gesetz vom 20. Juni 1879 bestimmten Fuße belassen (Fr. 25

per Zollzentner), der Eingangszoll auf Fabrikaten folgendermaßen festgesetzt :

a. Von Carotten und Stangen zur Schnupftabakfabrikation auf Fr. 35. —; b. Von
fabrizirtem Tabak: Rauch-, Schnupf- und Kautabak auf Fr. 50. —; c. Von Cigarren
und Cigarretten auf Fr. 100.

Zwei Betrachtungen schließen sich an diese neueste Zollgesetzgebung, bei welcher
wesentlich nur die unverarbeiteten Tabakblätter einer- und die Cigarren und Cigarretten
anderseits in Frage kommen, an.

Ein Zollzentner brutto Cigarren enthält ungefähr 12,000 Stück. Die aus dem
Auslande kommenden Cigarren bestehen zum größten Theil aus feineren SorteD. Es darf
denselben durchschnittlich ein Werth von Fr. 100 per 1000 Stück beigelegt werden.
Der Zollzentner, brutto, repräsentirt sonach im Durchschnitte einen Werth von Fr. 1200.

Fr. 100 per Zollzentner kommen also auf 8,33 Prozent des Werthes.



Das ist ein zu geringer Eingangszoll auf ein fertiges, als Genußmittel dienendes

Fabrikat, wie er bei andern ähnlichen Zollgegenständen nicht vorkommt und in keinem

der uns umgebenden Länder angetroffen wird.
In Beziehung auf den Export der Tabakindustrie befindet sich die Schweiz in

einer höchst ungünstigen Situation. Nur ein kleiner Theil des Rohstoffes kann im Lande
selbst produzirt werden. Man muß den Rohstoff aus fernen Welttheilen, in der Regel

von Zwischenhändlern, beziehen. Wir haben keine Kolonien, aus welchen er zollfrei
eingebracht werden könnte. Die großen Frachtspesen bilden eine bedeutende Erschwerung.
Die Vortheile, welche an das Meer angrenzende Länder genießen, gehen uns ab. Auch
die Beschränktheit des Gebietes für den Absatz im Innern legt der Entwicklung der
Industrie nach der Seite des Exportes Fesseln an.

Aus dem Allem ergibt sich, daß der Schweiz. Export im Gebiete der Tabakindustrie
mit dem besser situirten Auslande einen ungleichen Kampf zu bestehen hat. Der
Unternehmungsgeist allein reicht nicht aus, um sie vor dem gänzlichen Unterliegen zu bewahren.
Die Gesstzgebung muß ihr zu Hülfe kommen, wenn sie nicht auf allen Absatzgebieten
geschlagen werden soll. Die Frage ist eine brennende geworden. Denn es darf nicht
verkannt werden, daß eine große Summe schweizerischen Kapitals dabei engagirt ist,
daß viele tausend fleißige Hände dabei Arbeit und Brod finden und bei einer richtigen
Zollpolitik immer mehr finden werden. Das ist für die Schweiz um so beachtenswerther,
als der Betrieb der Landwirthschaff ihre Bewohner nicht zu ernähren vermag und viele
von den übrigen Industriegebieten brach liegen.

Das beste Mittel, um den Export der schweizerischen Tabakindustrie zu erhalten
und zu erhöhen, ist die Herabsetzung des Eingangszolles auf dem für sie unerläßlichen
auswärtigen Rohstoff.

Man könnte vielleicht versucht sein, aus den Zolltabellen abzuleiten, daß die
Erhöhung des Zolles auf Tabakblättern die Einfuhr nicht wesentlich beeinträchtigt habe,
und daraus die Folgerung zu ziehen, daß der Export nicht bedroht sei.

Das wäre eine verliängnißvolle Täuschung!
Die Einfuhr von Tabakblättern, welche bei der betreffenden Zollrubrik nahezu

ausschließlich in Betracht fallen, hat folgende Stufenleiter durchgemacht:
1876 Zollzentner 57,961 1881 Zollzentner 82,874
1877 „ 64,674 1882 „ 38,165
1878 „ 85,835 1883 „ 50,658
1879 „ 68,535 1884 „ 51,443
1880 „ 32,438 1885 I. Semester „ 27,509

Die Jahre 1878 und 1879 weisen eine besonders große Einfuhr auf, die aus dem
Umstände zu erklären ist, daß eine Zollerhöhung vorgesehen wurde und man sich beeilte,
vor Eintritt derselben den Bedarf für längere Zeit zu decken. Die Wirkung dieser
Deckung des Bedarfs tritt in der verminderten Einfuhr der Jahre 1880, 1881 und 1832
zu Tage. Etwas Weniges mag auch der Umstand beigetragen haben, daß der erhöhte
Zoll zu Vermehrung der einheimischen Tabakkultur, welche aber ihre natürlichen
Schranken hat, verlockte.

Sieht man von den durch Ausnahmsverhältnisse beherrschten Jahren ab, so sollte
man annehmen, daß die Einfuhr, welche in den Jahren 1871—1875 durchschnittlich
54,000 Zollzentner betrug, dem gewöhnlichen Gesetz der Entwicklung folgend, nach dem
der vorrathsweise gedeckte Bedarf verbraucht war, sich in den Jahren 1883 nnd 1884
über den Durchschnitt der Jahre 1S71—1877 hätte erheben sollen. Dies ganz gewiß, wenn
der Export sieb auf der bisherigen Stufe erhalten oder gar noch entwickelt hätte 1

Was man hätte erwarten sollen, trat aber nicht ein. Die .Tahre 1883 und 1884
zeigen nicht nur keine Vermehrung; sondern eine Verminderung der E nfuhr gegenüber
dem Durchschnitte von 1871—1877. Da die neue Zollgesetzgebung den ausländischen
Import an fertiger Waare jedenfalls nicht erhöht haben kann, also von Tabak und
Tabakblättern mindestens ebensoviel zu Cigarren für den inländischen Konsum
verwendet wurde, wie früher, so kann die hinter den Erwartungen zurückbleibende Einfuhr
des Rohstoffes nur im Rückgänge des Exportes ihren Grund haben.

Das ist auch — aus innerer Nothwendigkeit — leicht zu erklären. Ob der Rohstoff
einen Zoll von Fr. 7 oder Fr. 25 per 100 kg zu bezahlen habe, das übt einen ganz
entscheidenden Einfluß auf die Exportfälligkeit der Industrie. In der Botschaft des
b. Bundesrathes zum Entwürfe eines Bundesgesetzes betreffend Rückzoll auf Tabak ist
dies überzeugend und ohne Widerspruch erfahren zu haben nachgewiesen. Die Erhöhung
des Eingangszolles auf dem Rohstoff ergiebt für 100 kg Bruttogewicht Tabakblätter
eine Mehrbelastung von Fr. 18 gegen früher.

Diese Mehrbelastung repräsentirt ungefähr die Hälfte der Fabrikationskosten,
welche die fertige Waare einbringen muß, wenn nicht mit Nachtheil, d. b. mit schließ-
licbem Ruin, gearbeitet werden soll.

Wie ganz anders stellen sich die Angehörigen derjenigen Staaten, welche den Rohstoff

selbst produziren, gar keinen oder nur einen ganz geringen Eingangszoll darauf
haben

Der Zoll fällt aber nicht allein in Betracht. Neben den Arbeitslöhnen, die in dem
einen und andern Lande differiren können, aber nicht solche Verschiedenheiten
darbieten, um ausschlaggebend zu sein, bilden die Erachtspesen einen weitern, maßgebenden
Faktor. Länder, die am Meere liegen, haben in dieser Beziehung einen enormen
Vortheil. Die Schweiz steht denkbar ungünstig. Neben der Seefracht ist eine kostspielige
Landfracbt zu tragen; und dies doppelt: auf dem importirten Robstoffe und auf dem
exportirten Fabrikate. Sie beläuft sich, nach darüber aufgestellten Rechnungen, auf
Fr. 7—10 per Zentner.

Zoll uod Fracht belasten sonach den Schweiz. Fabrikanten mit Fr. 32—35 per
Zentner, während der ausländische, auch in andern Beziehungen besser gestellte,
Konkurrent diesen Aufwand gar nicht, oder nur zu einem geringen Bruchtheile hat.

Durch die Erhöhung des Einfuhrzolles auf Tabakblättern ist der Schweiz. Industrie
eine inferiore Stellung in den einzig noch übrig gebliebenen, außereuropäischen,
Absatzgebieten angewiesen. Der Export wird zum Schaden den Landes ganz aufhören, wenn
die ßuedesbehörden demjenigen nicht Rechnung tragen, was die Zahlen beweisen und
die einfachste Logik außer Zweifel stellt.

Dem Export unter die Arme zu greifen gibt es verschiedene Mittel. Die zunächst
liegenden bestehen in der Vergütung ein'-s Büchzolles oder einer Ausfuhrprämie.
Das eine wie das andere erfüllt den Zweck. Doch läßt sich nicht verkennen, daß eine
Ausfuhrprämie so starke theoretische Bedenken gegen sich hat, daß der Gesetzgeber
kaum zu dieser Lösung kommen wird und der Rückzoll, an die Voraussetzung geknüpft,
daß zum Fabrikate auswärtiger Tabak verwendet worden sei, für welchen der Eingangszoll

bezahlt wurde, eine schwierige Ueberwachung und minutiöse Erhebungen verlangt.
Das ist auch der Grund, weßhalb ein aaheriger Gesetzesvorschlag abgelehnt worden ist.

Das einfachste Mittel besteht in der Herabsetzung des Eingangszolles für den
Robstoff auf den früheren Betrag von Fr. 7 per Zollzentner, eventull in der Fixirung
eines Eingangszolles, der unter keinen Umständen Fr. 10 übersteigt.

Donane» ets*ai«g6res. — Italic. Les modifications suivantes ont
ete apportees au tarif des douanes de l'ltalie:

Articles. Droit Droit
ancien. nouveau.

Sucre de 1" classe, raffine q 66. 25 78. 50
» » 2" » brut » 53. — 64. —
» indigene raffine (droit intörieur) » 37.40 49. 65
» » brut » » » 32. 20 43. 20

Cafe 100. — 140. —
Confitures et conserves » 70. — 80. —
Sirop pour boissons » 50. — 55. —•

» de fecule » 20. — 40. —
Chocolat 100. — 120. —
Spiritueux (surtaxe) hl 100. — 150. —
Chicoree, succedane de cafe q 20. — 60. —
Glucose (faxe de fabrication) » — 20. —
Tabac en feuiiles ou en cöles de feuilles Prohibe. Prohibe.
Cigares de Manille, Havane kg 30. — 35. —
(Tabac manufacture de toute autre espece » 20.— 20.—)
Eiclislätteii. Nach einer von Herrn Prof. Iiis in Bern bearbeiteten

und im « Volkswirthschafts-Lexikon der Schweiz» veröffentlichten Statistik
bestanden Ende 1884 in der Schweiz 281 Eichstätten und Sinnanstalten.

Verificateurs des poids et mesnres. D'apres une statistique
dressee par M. le professeur Bis, ä Berne, qui a paru dans le «Volks-
wirthschafts-Lexikon der Schweiz », le nombre des verificateurs des poids
et mesures suisses etait de 281 ä la fin de l'annee 1884.

Auszüge aus fremden Konsiliarberichten. — Oest.-ung.
Generalkonsulat in New-York: Der Minister des Auswärtigen hat dem
Repräsentantenhauso einen Auszug aus den Berichten der Vereinigten
Staaten-Konsuln in Europa über die dortigen Arbeiterverhältnisse
unterbreitet. In dem betreffenden Auszuge sind die Verhältnisse in Großbrittanien
als Basis angenommen, weil die dort gezahlten Arbeitslöhne im Durchschnitt
die höchsten in Europa sind, und weil die englischen Arbeiterverhältnisse
den amerikanischen am meisten gleichen. Dem betreffenden Berichte zufolge
erhalten im Vergleich zu den in England gezahlten Löhnen die Arbeiter in
Chicago (Illinois) folgende Löhne: Backsteinleger und Maurer fast dreimal
höhere Löhne; Gipser viermal; Schieferdecker, Ziegelbrenner, Gigarren-
macher, Graveure, Lithographen dreimal; Telegraphisten und Schriftsetzer
zweiundeinhalbmal; Zimmerleute, Hufschmiede, Gonditoren, Fuhrleute und
Straßenbahnkutscher, Färber, Pelzarbeiter, Schiffstauer, Schneider und
Zinnschmiede zweimal; Küfer und Sattler anderthalbmal höhere Löhne als ihre
Kollegen in London. Aus dem betreffenden Auszuge aus den Konsularberichten

geht ferner hervor, daß die Preise für Nahrungsmittel in den
Vereinigten Staaten billiger sind als in Europa, und daß der Arbeiter in
den Vereinigten Staaten mehr und bessere Nahrungsmittel verbraucht als

sein europäischer Kollege, ohne dafür mehr Geld auszugeben. Kleidungsstücke

sowie die Wohnungen sind in Europa billiger als in den Vereinigten
Staaten, doch wohnen die europäischen Arbeiter schlechter als die
amerikanischen.

Wie viele Leute durch Beschränkung des Betriebs in Fabriken,Werkstätten
und Minen im Jahre 1884 außer Arbeit und Erwerb gesetzt worden sind,
ist eine Frage. Es ist noch nicht lange her, daß die Zahl der auf diese
Weise zur Unthätigkeit gezwungenen Personen auf eine Million veranschlagt
wurde. Berichte aus den Fabrikanstalten von 21 Staaten stellen die
Gesammtzahl der Unbeschäftigten auf 316,000, eine Zahl, die durch weitere
Nachforschung und vollständigere Berichterstattung auf 350,000 gesteigert
werden dürfte, worin die außer Verdienst gesetzten Holzfäller des Nordens
und Westens und die entlassenen Clerks und sonstigen Angestellten der
Handelshäuser in den Großstädten eingeschlossen wären. Das würde das
Verbältniß der unbeschäftigten Arbeiter auf 1 gegen 8 erwerbstätige
Arbeiter, oder auf 13 °/o der ganzen pro 1882 engagirten Industrieforce
stellen. Der auf jeder Art von Produktion lastende Druck ist in den
Städten um 50 °/o stärker als in den Landdistrikten, und in den östlichen
Städten schlimmer als in den westlichen. Die Eisenindustrie weist die
längste Liste von entlassenen Arbeitern auf. Wenigstens 80,000 von den
in dem Census von 1880 aufgeführten 421,000 Eisenarbeitem des Landes
müssen sich ohne Arbeit und Verdienst befinden oder sich zuverlässigerer
Erwerbsthätigkeit im Ackerbau u. s. w. gewidmet haben. Die Abnahme der
Beschäftigung unter Spinnern und Webern ist noch größer und beläuft sich
auf 27 °/o oder 35,000 Personen im Ganzen. Weitere 44,000 Arbeiter sind
in andern Zweigen der Fabrikation von Kleiderstoffen außer Beschäftigung.
In der ganzen Zahl der durch die Geschäftskrisis deplacirten Arbeiter
befinden sich nur 18,000 oder etwa 5 °/o, welche durch Strikes außer Erwerb
kamen. Beinahe die Hälfte davon sind Kohlengräber in Ohio, .Iowa,
Tennessee und Pennsylvania, und die Nothlage derjenigen im Hockingthale von
Ohio ist wahrscheinlich die schlimmste. In den leitenden Industriecentren
sind beschäftigungslos 80,000 Eisenarbeiler, 35,000 Kleidermacher, 20,000
Baumwollspinner, 24,000 Wollspinner, 18,000 Schuh- und Stiefelmacher,
13,000 Cigarrenmacher, 4700 Glasbläser, 2000 Seidenweber u. s. w. Der
größte Prozentsatz der beschäftigungslosen Arbeiter, 40 °/o, befindet sich
in Minnesota. Im Staate New-York ist der Prozentsatz 18, in Pennsylvania
16, in New-Jersey 8, in der Stadt New-York 24, in Philadelphia 21, in
Boston 7ya, in Baltimore 3 (/'a und in Detroit 62. Augenscheinlich hat der
auf dem Arbeitsmarkte lastende Druck die Neigung der Arbeiter zu
Verbindungen für gegenseitigen Schutz (Gewerbvereine u. s. w.) eher gestärkt
als geschwächt. Die Rekapitulation der bezüglichen Berichte ergibt, daß
die Lohnherabsetzungen dort am bedeutendsten waren, wo keine oder nur
schwache Arbeitervereine bestanden, und daß, wo das Gegentheil der Fall
war, die Herabsetzung der Löhne viel entschiedener bekämpft und länger
verhindert wurde. Diese Regel ist freilich nicht ohne Ausnahmen, in welchen
starke und wohlgeleitete Arbeitervereine unter dem Einflusse sonstiger
ungünstigen Umstände sich unerwartet schnell und entmuthigt zur
Nachgiebigkeit unter drückenden Bedingungen bequemLen. Lieber die Zukunft
geben diese, wie überhaupt alle statistischen Mittheilungen keinerlei feste
Anhaltspunkte zur Beurtheilung, aber während die Berichte im Ganzen die
herrschende industrielle Gedrücktheit als so weitreichend und tiefgreifend
darstellen, wie sie sich jemals in den Vereinigten Staaten kundgegeben hat,
drücken sie sich im Allgemeinen doch hoffnungsvoll über die Wahrscheinlichkeit

eines baldigen Wechsels zum Besseren aus.

— Bulgarien bezieht fast alle bearbeiteten Stoffe aus dem Auslande.
Tuche geringerer Qualität aus Oesterreich, Deutschland und Belgien finden
ziemlich großen Absatz. Buntdruck (Indiennes), sog. Baztnas, wird zu neuu
Zehnteln aus Großbritannien und der Schweiz eingeführt. Zündhölzer
kommen aus Oesterreich, Stärke ist englisches Fabrikat. Manufakturwaaren
kommen hauptsächlich aus Großbritannien, der Schweiz und Rußland, Butter
und Käse aus Konstantinopel und Rußland. Holztäfelung kommt ausschließlich

aus Oesterreich und Deutschland. Kerzen werden aus Belgien und
Rußland bezogen. Ziegel sind französischer Provenienz. Seit einigen Jahren
werden solche auch im Lande gefertigt; obwohl geringerer Qualität, wird
denselben jetzt der Wohlfeilheil wegen der Vorzug gegeben. Chokolade
ist französischen und russischen Ursprungs. Ersterer wird der Vorzug
gegeben. Wichse wird ausschließlich von Frankreich eingeführt.
Geldschränke kommen aus England. Baumwollenwaaren sind ausschließlich
englischen, belgischen und schweizerischen Ursprungs. Leder wird
hauptsächlich aus Frankreich und Italien eingeführt, einiges auch aus Griechenland.

Droguen werden ausschließlich von Frankreich und Großbritannien
eingeführt. Getrocknete Früchte kommen aus der Türkei. Schreibpapier
wird aus Oesterreich und Rußland bezogen, zum kleineren Theil aus Frankreich,

Italien und England. Absatz finden namentlich mittlere, wohlfeile
Papiere. Packpapier kommt aus Oesterreich; Parfumerien aus Rußland.
Häute werden hauptsächlich aus Frankreich und Oesterreich bezogen. Quin-
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caillerien finden nur in durchaus geringer Qualität Absatz und werden aus
Belgien und Oesterreich bezogen. Gewöhnlichen BrannLwein liefert Bußland.

Seife findet nur in geringster Qualität belgischen und englischen
Ursprungs Absatz. Seidenwaaren sind französischen, österreichischen und
schweizerischen Ursprung;-.

Bxtraite de journaux commereianx 11011 oiliciels. —
La chambre de Modenc, dans son rapport sur le premier semestre de 1885,
Signale l'importance croissante que prend dans la region la preparation des
salaisons. Par contre, la fabrication des chapeaux et des articles en paille
a beaucoup ä souffrir de la concurrence que lui font la Saxe et la Suisse.
L'industrie textile continue ä produire dans de bonnes conditions les tissus
de coton et les tissus mölanges laine et coton.

Quarantaines. M. le consul suisse ä Marseille vient d'informer
le departement federal du commerce que la quarantaine contre les
provenances de la Tunisie est suppriinee ä dater du 16 courant.

Literatur. Das neueste Heft der „ Zeitschrift für Schweizerische Statistik "
enthält folgende Arbeiten ; 1) Geschichte der Statistik in der Schweiz, von Direktor Dr.
Kummer; 2) Zur Statistik der Strafrechtspflege in den schweizerischen Kantonen, von
G. Mühlemann; 3) Die Schweizer in der Fremde, von Jos. Dürrer; 4) Die epidemische
Diphterie im Kanton Zürich, von Dr. Martin Neukomm; 5) Internationale Statistik;
6) Emigration de la Snisse pour les pays d'outre-mer pendant l'annee 1884; 7) Dr. L.
Lunier; 8) Sektionsnachrichten; 9J Rechnung der schweizerischen statistischen Gesellschaft

pro 1884.

Verseliiedenes. Schweiz. In Mollis werden Schritte gethan, um die
Korbflechterei einzuführen.

— Der „Verband schweizerischer Müller und Getreidehändler" ist nun definitiv
konstituirt. Präsident ist Herr C. Auer in Zürich.

— Ausland. Die Frankfurter und die Leipziger Handelskammer wünschen die
Errichtung eines Reichstarifamtes für Zollwesen.

üiv©5*S. Suisse. Sous le titre L'architecture en Suisse aux differentes epoques,
MM. Andre Lambert et Alfred Bychner, architectes, ont fait paraitre, en un volume
in-folio de 57 planches, des reproductions d'architecture suisse, ayant un interet his-
torique et artistique. Cette collection renferme, au dire des connaisseurs et de la presse
speciale, ce qui s'est fait, de mieux dans ce genre. Afin de populariser la connaissance
de l'architecture nationale et des monuments de notre pays, les ecoles, les bibliotheques
et les societes pourront obtenir des exemplaires de cette publication pour la moitie du
prix demand^ en librairie, en s'adressant ä M. Andre Lambert, architecte, ä Stuttgart.

Telegrapkes. Les communications avec Macao sont interrompues. Les taxes
et adresses restent sans changemeut. — La taxe pour Feoul (Coree) ä partir de Shanghai
est de fr. 2. 60 par mot. — Nous rappelons que la ligne Bangkok-Saigon etant toujours
interrompue, les telegrammes pour la Cochinchine doivent etre transmis via Singapore
et doivent porter la mention de cette voie.

— Le cable Trinidad - Demerara est interrompu. Les telegrammes sont expedies
par des bateaux speciaux partant frequemment.

— La ligne de Tavoy ä Bongkok est interrompue.
Mouvement commercial de la France du 1" janvier au 30 novembre 1885.

Waarenverkehr Frankreichs vom 1. Januar bis 30. November 1885.
1885 1884

Importations Fr. Fr. Einführ
Objets d'alimentation 1,220'505,000 1,275'473,000 Nahrungsmittel
Matieres necessaires ä l'in- Roh- und Hülfsstoffe für die

dustrie 1,874'107,000 1,934'285,000 Industrie
Objets fabriques 534'060,000 564'269,000 Fabrikate
Autres marchandises 165'917,000 164'745,000 Andere Waaren

Total 3,794'589,00Ö" 3,938'772,0CK)^ Total
Exportation Ausfuhr

Objets d'alimentation 635'777,000 680'282,000 Nahrungsmittel
Matieres necessaires ä l'in- Roh- und Hülfsstoffe für die

dustrie 586'3 75,000 592'952,000 Industrie
Objets fabriques 1,505'300,000 1,462'761,000 Fabrikate
Autres marchandises 162'615,000 135'264,000 Andere Waaren

Total 2,890'067,000 2,871'259,000 Total

Priwat-Anzeigen — Annonees non officieües
Zeilenpreis für Insertionen: die halbe Spaltenbreite 25 Cts., die ganse Spaltenbreite 50 CIs,

Le prix d'insertion est de 25 cts. la petite ligne, 50 cts. la, liepie de la largeur d'une colonne.

Jura-Bern-Luzern-Bahn.
Bittahliii folpier Anleihen äer Bernischen JiralaMeseMaft.

1) Des 5 °/o Hypothekaranleihens von ursprünglich 3,000,000 Franken,
vom 24. Juni 1878.

2) Des 4 % Hypothekaranleihens von ursprünglich 1,800,000 Franken,
vom 30. November 1875.

Vom 22. Dezember 1885 an werden zurückbezahlt:
durch die Kaufonalbank Im Kern und ihre Filialen
und die Fidg. Bank In Bern und ihre Comptoirs

die Obligationen ä Fr. 1000 des erstgenannten Anleihens;
durch den Basier Bankverein In Basel
und die llaiipfkassa der •lura-Berii-liU/.erii-Bahii in Bern

die Obligationen ä Fr. 300 des zweitgenannten Anleihens.
Gleichzeitig werden auch die auf Ende d. Mts. fälligen Zinscoupons

dieser Obligationen eingelöst. Weitere Verzinsung findet nicht statt.
Mit den Obligationen des zweiten Anleihens sind die Talons und die

nicht fällig werdenden Coupons Nr. 12 bis 25 zurückzugeben.
Bern, den 14. Dezember 1885.

Die Direktion.

Chemins de fer Jnra-Berne-Lucerne.
La Compagnie des chemins de fer Jura-Berne-Lucerne cessera d'ex-

ploiter la ligne de l'ancien Jura-Industriel (Neuchätel-Locie-Col-des-Roches)
des le 31 decembre 1885. Cette ligne a ete vendue au canton de Neuchätel,
qui, ä partir du 1er janvier 1886, aura tous les droits et charges du pro-
prietaire.

Berne, le 14 decembre 1885.
La direction.

IlypoUieharkasse des Kantons Naloliiurn.

Ausserordentliche Versammlung der Aktionäre
Dienstag den 22. Dezember 1885, Formittags lO Uhr,

im Amthause in Solothurn.

Ti-aktancleii.:
1) Bericht der Experten über Auszahlung des Aktienkapitals und

Abschreibung des Reservefonds;
2) Unvorhergesehenes.

Der Präsident des Verwaltungsrathes:
U. Heutschi.

Bekanntmachung
betreffend die Centraibahn.

Das Direktorium der Schweizerischen Centraibahn theilt mit, daß, nachdem

der bisherige Vertreter dieser Gesellschalt verstorben, es beschlossen
habe, als Domizilträger für den Kanton Bern, an welchen sämmtliche für
die Gentraibahn bestimmten rechtlichen Zustellungen zu richten sind, den

jeweiligen Bahnhofvorstand in Bern zu bezeichnen. Bahnhofvorstand sei

gegenwärtig Hr. J. Ineichen.
Diese Mittheilung wird hiermit im Auftrage des Regierungsrathes zur

öffentlichen Kenntniß gebracht.

412° o Zürcher Staatsanleihen

Bern, den 9. Dezember 1885.
Slanhkauzlei Bern.

von 2 MilUonen Franken
vom 9. Juli 1879.

Betreffend Rückzahlung von nicht konvertirten und Auswechslung der
konvertirten Titel dieses Anleihens wird zur Kenntniß der verehrt.
Titelinhaber gebracht:

I.
Die auf den 31. Dezember 1885 zur Rückzahlung gekündeten, nicht

konvertilgten Obligationen werden schon vom 21. Dezember an
sammt dem laufenden Coupon Nr. 13 von der zürcherischen Staatskassa
eingelöst.

II.
Die znr Konversion vorgemerkten Obligationen können laut

Prospektus vom 29. August 1885 vom 4. Januar 1886 an bei der
Zürcher Kantonalhank in Zürich gegen neue Titel umgetauscht
werden.

An gleicher Stelle kann beim Umtausche der laufende Coupon Nr. 13

zur Einlösung präsentirt werden.
III.

In beiden Fällen haben die Titelinhaber Bordereaux einzureichen und
die Coupons Nr. 14—24 mitahzuliefern.

Zürich, den 14. Dezember 1885.
(H6170Z)2 Die Finanzdirektion.

Fohltnwfidc-ticsellsfJiaft NrhatTliauseii
in Liquidation.

!8&3Jbk"
(III. und letzte Publikation.)

Infolge Beschlusses des Bezirksgerichts Schaffhausen vom 2. Juli 1885
ergeht hiemit an alle Diejenigen, welche an die am 9. August 1874 gegründete

Fohlenweide-Gesellschaft Schaffhausen in Liquidation aus irgend einem
Rechtsgrunde Anforderungen zu machen sich berechtigt glauben, sei es

als eigentliche Gläubiger, sei es als Aktionäre dieser Gesellschaft, die
Aufforderung, diese ihre Ansprüche, bei Vermeidung des Unterganges ihrer
Forderungsrechte, bis spätestens den 31. Dezember 1885 bei der
Bezirksgerichtskanzlei Schaffhausen schriftlich in Folioformat einzugeben, unter
Beilage der Originalforderungstitel.

Schaffhausen, den 4. Juli 1885.
Die Kanzlei des Bezirksgerichts:

B. Tanner.
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